Amtliches. 

Berlin, 22. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Herzogl. naſſauiſchen Oberſt⸗Lieutenant von Holbacch zu Wies⸗ 
baden den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Landrath a. D, Grafen 
von Seherr⸗Thoß zu Dobrau, im Kreiſe Neuſtadt, Regierungsbezirk Op⸗ 
peln, dem Oberamtmann Stelzer zu Trochtelfingen in den hohenzollernſchen 
Landen, und dem Steuereinnehmer und Salzfakkor Voigt zu kanten, im 
Kreiſe Geldern, den Rothen Adler » Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Foͤrſter 
Au guſt Ferdinand Thiele zu Cottashayn, im Kreiſe Flatow, und dem 
Kanzleidiener a. D., Jobann Gottlieb Kuhnert zu Breslau, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Direktor im Miniſterium des 
Innern, Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath Sulzer, zum Mitgliede 
der General-Ordenskommiſſion zu ernennen; auch dem Feldwebel Grimm, 
dem Vice ⸗Feldwebel Gergler und dem Stabshorniſten Demuth des 6. 
Zägerbataillons die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen, dem Her⸗ 
zoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Orden affiliirten ſilbernen Verdienſtmedaille 
zu ertdeilen. 6 
b Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Ferdinand zu Solms: 
Braunfels, don Braunfels; Se. Durchl. der Prinz Alexander zu 
Solms⸗ Braunfels, von Braunfels; der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark 
Brandenburg, von Graevenißz, von Dueep. ö 

Abgereift: Der Präſident des Landes⸗Oekonomiekollegiums, Dr. don 
Beckedorff, nach Grünhoff. 

Nr. 117 des St. Anzes enthält die Landgemeindeordnung für die Pro⸗ 
vinz Weftfalen, und Nr. 118 ein Geſetz, betr. die Aufhebung des Artikels 
88 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, vom 30. April 1856; 
ferner ein Geſet, betr. die Feſtſtellung des Staats haushalts⸗Etats für 1856, 
vom 14. Mai 1856; endlich die — vom 9. Mai 1856, zur Aus⸗ 
führung der Städte- und der Lan gemeindeordnung für die Provinz Weſt⸗ 
falen, dom 19. März 1856. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, 20. Mai, Abends. In heutiger Sitzung 
Unterhauſes leugnete Lord Palmerſton die Exiſtenz 
s geheimen Pariſer Vertrages; derſelbe legte 


In der geſtrigen Sitzung 


rigen in Coſta Rica zu ſichern. 
des Unterhauſes erklärte Lord Palmerſton, es beſtehe kein 
geheimer Vertrag mit Sardinien, der die Revolutioni⸗ 
rung Italiens bezwecke. In dem die Unabhängigkeit der 
Türkei ſichernden Vertrage komme keine Beſtimmung vor, 
welche Oeſtreich feine italieniſche Beſitzungen garantire. 


London, Mittwoch, 21. Mai. Der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen traf um Mitternacht in Do⸗ 
ver ein, übernachtete daſelbſt und reiſte heute Morgen mit 
einem Extrazuge über Porsmouth direkt nach Osborne. 
(Eingeg. 22. Mai, 11 Ubr Vorm.) 


Bofen, 22. Mai. [Theater.] Nach mehr als dreimonatlicher, 


von manchen Seiten gewiß ſchmerzlich empfundener Pauſe zeigt ſich 
den hieſigen Theaterfreunden endlich die Ausſicht, wiederum Thaliens 
Tempel eröffnet zu ſehen. Hr. Direktor Keller hat mit Eifer und Geſchick die 
mannichfachen, ihm entgegenſtehenden Hinderniſſe zu befeitigen gewußt, 
und wird mit Anfang des künftigen Monats, der nach dem „kühlen, 
naſſen Mai“ doch wohl endlich ein beſtändigeres, warmes Wetter brin- 
gen dürfte, in dem ſchönen Hildebrandyſchen Garten ein bequem einger 
richtetes und ſoweit bis jetzt ſich beurtheilen läßt, geſchmackvolles und 
elegantes Sommertheater eröffnen. Er hat dieſem Unternehmen willig 
verhältnißmaßig bedeutende Opfer gebracht, ein zahlreiches Perſonal en- 


gagirt, von welchem nicht wenige Namen in der Theaterwelt einen guten | 
Klang haben, und erleichtert durch ein Abonnement auch die Benuzung 


des freundlichen Instituts nach Moglichkeit. Das iſt anerkennenswerth 
und verdient Berückſichtigung und ein williges und nachhaltiges Entgegen- 


kommen des Publikums, ohne welches nun einmal kein Theaterunterneh- | 
men beſtehen und gedeihen kann. Was die bereits engagirten oder noch 
zu engagirenden Mitglieder leiſten werden, was das Repertoir uns bieten, 


in welchem Sinn und Geiſt die Direktion ihre immerhin ſehr ſchwierige 
Aufgabe löfen wird: das werden wir ſehen. Wir hoffen das Beſte, 


fo viel es unter natürlich beſchränkteren Verhältniſſen durch echte Rück- 


ſicht auf die Kunſt, durch Energie, Umſicht, Fleiß, weile Beſchränkung der 
Kräfte und guten Willen ſämmtlicher Betheiligten möglich iſt. Der Geiſt 


der Direktionsführung, wie der Geiſt der Ausführung wird dafür maaß⸗ 


gebend ſein. — Hr. K. iſt ein erfahrener Direktor, zwei Dezennien einer 
praktiſchen Wirkſamkeit auf dieſem ſchwierigen Gebiete ſind eine tüchtige 
Schule; nochmals: wir werden ſehen, und wollen bis dahin das neue 
Unternehmen der Gunſt und lebhaften Theilnahme des Publikums em- 
pfohlen haben, 


Freitag den 23. Mai 1856. 
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rücht, der Papſt werde nach Paris kommen, erhält 
größere Wahrſcheinlichkeit. Depeſchen aus Peters⸗ 
burg melden von der ſchmeichelhaften Aufnahme 
welche Gen. Ney am ruſſ. Hofe findet. (B. B. 3.) 

Genua, 17. Mai. Die amtliche „Gazetta di 
Genova“ iſt ermächtigt, die von dem „Diritto“ ge⸗ 
meldete Demonſtration gegen das öſtreichiſche Kon⸗ 
ſulatsgebäude (ſ. Nr. 116) als unwahr zu bezeichnen. 


Odeſſa, 14. Mai. Heute reifen mehrere Be: 
amte der früheren ruſſiſchen Geſandtſchaft auf ei⸗ 
nem engliſchen Dampfſchiffe nach Konſtantinopel 
ab. In Odeſſa hat noch immer keine Quarantäne⸗ 
Erleichterung ſtattgefunden. (O. C.) 


— 


Deutidbland. 


ö Preußen. ( Berlin, 21. Mal. [Vom Hofe; Graf 
v. Hatzfeldt und Baron v. Brockhauſen ꝛc.] Ueber die Rück⸗ 
kehr Sr. Maj. des Königs von Königsberg haben wir hier noch keine 
zuverläſſige Nachrichten. Wie man wiſſen will, ift die Kaiſerin Wittwe 
von der Reiſe ſehr angegriffen, und ihr leidender Geſundheitszuſtand er⸗ 
laubt nicht, weite Strecken zurückzulegen. Jedenfalls aber glaubt man, 
die Allerhöchſten Perſonen hier am Sonnabend (?) ankommen zu ſehen, 
da an dieſem Tage der Miniſterpräſident Sr. Maj. dem Könige entgegen⸗ 
reifen ſoll. Der Extrazug wird die hohen Reiſenden ohne Aufenthalt, auf 
der Verbindungsbahn entlang, nach dem Potsdamer Bahnhof führen, 
und hier, wo die Maſchine gewechſelt wird, ſollen, ſofern der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kaiſerin es geſtattet, Empfangsfeierlichkeiten ſtattfinden. 


Die hier vielfach verbreitete Nachricht, daß der Kaiſer von Warſchau 


3 m Hofe kurzen Beſuch machen werde, dürfte ſich nicht 
beſtätigen. Geſtern Abend haben ſich der General Graf v. d. Gröben 
und der Oberſt von Gliſzezynski nach Warſchau begeben, um dort 
den Kaiſer bei ſeiner Ankunft im Auftrage des Königs zu begrüßen. 
— Der Prinz von Preußen inſpizirte heule Vormittag die in Spandau 
garniſonirenden beiden Bataillone des 24. Infanterie⸗Regiments. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich General v. Wrangel und der Adjutant 
Graf v. d. Goltz. Morgen früh geht der Prinz zur Beſichtigung nach 
Brandenburg, und eben jo will Hoͤchſtderſelbe in dieſer Woche eine In⸗ 
ſpektion in Magdeburg abhalten. Der Prinz Karl, Prinz Friedrich Karl, 
Prinz Albrecht, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin und andere 
fürſtliche Perſonen wohnten dem geſtern Nachmittag bei Potsdam ver- 
anſtalteten Jagdrennen bei. — Der Prinz Friedrich don Preußen, der 
vor etwa 14 Tagen an den Hof von Hannover ging und von dort aus 
ſeiner Gemahlin auf Schloß Eller in der Rheinprovinz einen mehr- 
tägigen Beſuch machte, iſt geſtern Abend hier wieder eingetroffen. 
Schon am nächſten Montag will aber der Prinz wieder nach 
Hannover reifen, um den König zu beglüdwünfchen, der Tags dar⸗ 
auf fein Geburtsfeſt feiert. Nach den Hoffeſtlichkeiten wird Höchſt⸗ 
derſelbe hieher zurückkehren und ſich ſpäter, nach der Abreiſe der Kai- 
ſerin, in ein Bad begeben. — Unſere Geſandten in Paris und 
Brüſſel, Graf v. Hatzfeldt und Baron v. Brockhauſen, ſiad heute früh mit 
dem Kölner Kurierzuge hier eingetroffen. Beide Diplomaten machten 


Sommertheaters ein Paar Vorſtellungen im Staditheater veranſtalten, 
und ſpäter, in der zweiten Hälfte des Juni, das Publikum durch ein län⸗ 
geres Gaſtſpiel des k. Hofſchauſpielers Defjoir von Berlin erfreuen. 
Sei vorläufig darauf die Aufmerkſamkeit der Theaterfreunde hingelenkt. 
Dr. J. S. 
Poſen, 22. Mai. [Konzert.] Der bisherige Konzertmeiſter 
am Stadttheater zu Stettin, Herr J. Roſenthal, beabſichtigt in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Kapellmeiſter Hugo Seidel von demfelben Theater, 
einem tüchtigen Pianiſten, und durch hieſige muſikaliſche Kräfte unter⸗ 
ſtützt, am nädyften Montage, d. 26. d. N., hier ein Konzert zu veranſtal⸗ 
ten, wozu ihm mit großer Freundlichkeit der Saal des hieſigen Caſino 
überlaſſen worden iſt. Der Konzertgeber, ein wackerer Schüler des 
Leipziger Konſervatoriums, ſoll nach uns vorliegenden Berichten und 
Zeugniſſen, namentlich des Konzertmeiſters Ferd. David in Leipzig und 
des Muſikdirektors Dr. C. Löwe in Stettin, ein reichbegabter und tüchtig 
durchgebildeter junger Künſtler ſein. Das bevorſtehende Konzert dürfte 
ſonach einen erfreulichen Genuß verſprechen und von zwiefachem In⸗ 
tereſſe gerade für das hieſige muſikliebende Publikum fein, da Herr R. 
Poſen ſeine Heimath nennen darf. Vielleicht ſind unter den Muſikfreunden 
nicht wenige, die ſich ſeiner früheren, wie wir hören, auch hier ſehr 
beifällig aufgenommenen Leiſtungen noch erinnern, und denen es Freude 
gewähren dürfte, jetzt den fortgeſchrittenen Künſtler zu hören. Es wird 
demnach einer beſonderen Empfehlung des Konzerts in Rede unſterſeits 
Dr. J. S. 


wohl kaum noch bedürfen. 


Ueber das deutſche nationale Epos. 


uß aus Nr. 117. x 
Aus diefer Quelle ſtammt auch ein anderer Grundzug der ganzen 


Paris, 21. Mai, 10 Uhr 40 Min. Das Ge: | 


e Seuilfelon. puw- 


Dem Vernehmen nach dürfte die Direktion noch vor Beginn des Volksdichtung her, ja aus ihr können wir die ganze dichteriſche Kraft und 


pen, Graf zu Eulenburg, und andere Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps geladen find. — Heute Nachmittag 6 Uhr wurde der Mörder 
Biermann aus ſeinem bisherigen Gefängniſſe nach dem Zellengefängniß 
abgeführt. Viele Menſchen hatten ſich auf dem Hausvoigteiplatze ange⸗ 
ſammelt, um ihn, bevor er in den Wagen ftieg, noch einmal zu ſehen. 
Wer ihn erblickte, will aber nicht eine Spur von Niedergeſchlagenheit an 
ihm wahrgenommen haben. Morgen faüh 6 Uhr fällt fein Haupt durch 
Henkershand. 

—[Sundzoll.] Die „B. B. Z.“ ſagt: Ueber die Lage der Sund⸗ 
zollangelegenheit theilten wir vor einigen Tagen mit, daß Ausſicht zu 
einer Verſtändigung vorhanden und es wahrſcheinlich ſei, daß England 
ſich den neueren Ausgleichungsvorſchlägen Dänemarks, wie ſie von Ruß⸗ 
land, Schweden, Norwegen und Oldenburg bereits acceptict find, an⸗ 
ſchließen werde. Wir erfahren heute, daß England neuerdings ſeine 
Entſchließung weſentlich von einer vorgängigen Verſtändigung zwiſchen 
dem Kabinet in Kopenhagen und der Regierung der Vereinigten Staaten 
abhängig zu machen ſcheine, und daß es ſich nicht geneigt zeige, weitere 
Konzeſſionen zu machen, als zu welchen Nordamerika ſich bereit finden 
laſſe. Unter dieſen Umſtänden verliert die Ausſicht, die man vor einigen 
Tagen hier für eine Verſtändigung zu haben glaubte, erheblich an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. 

— [Zum Vogelſchutz.] Aus Veranlaſſung einer Miniſterial⸗ 
verfügung vom 19. Februar d. J., welche ſich gegen die aus der Lieb⸗ 
haberei der Jugend zur Anlegung von Eierſammlungen hervorgehenden 
gemeinſchädlichen Folgen wendet, hat das königliche Schulkollegium der 
Provinz Brandenburg unterm 12. April eine Verfügung erlaſſen, durch 
welche die Schulvorſteher angewieſen werden, in Betracht der Wichtig ⸗ 
keit des Gegenſtandes, bei den Schülern der unter ihrer Leitung ſtehen⸗ 
den Schulanſtalt der erwähnten Neigung, nöthigenfalls mittelſt beſtimm⸗ 
ter Verbote, möglichſt entgegen zu wirken. Die Schuldeputation des 
Magiſtrats der Stadt Berlin hat darauf unterm 24. v. Mis. ein Girfu- 
larſchreiben an ſämmtliche Vorſtände der hieſigen Kommunal- und Pri⸗ 
vatſchulen ergehen laſſen, welches die Verfügung des königlichen Schul- 
kollegiums mit dem Auftrage mittheilt, den Inhalt derſelben allen Lehrern 
der genannten Schulen zur Kenntniß zu bringen und auf deren Befol- 
gung hinzuwirken. 

— [Neues Aktienunternehmen.] Die Herren (reſp. Firmen) 
Geh. Kommerz. Rath Carl, Kommerz. Rath Dannenberger, Liebermann 
u. Comp., David Liepmann, Meyer u. Comp., Nauen Löwe u. Comp., 
H. C. Plaut, N. Reichenheim und Sohn und Robert Warſchauer u. Co. 
haben ſich zur Begründung eines Aktienunternehmens zuſammengethan, 
das zum Zwecke hat, im großartigſten Style baumwollene, wollene und 
gemiſchte Waaren von den Urſtoffen an bis zu Ganz⸗ oder Halbfabrika⸗ 
ten zu verarbeiten, und dieſem Zwecke gewidmete Fabriken in verſchiede⸗ 
nen dafür geeignet ſcheinenden Orten der preußiſchen Monarchie anzule⸗ 
gen, und zwar hiermit in Berlin ſelber zu beginnen. Das hiermit zunächſt 
intendirte Etabliſſement wird eine großartige Baumwollenſpinnerei und 
Weberei werden, die, inſofern es als nützlich erſcheint, die gewonnenen 
Geſpinnſte und Gewebe auch bis zur fertigen Waare verarbeiten ſoll. Die 
hieſige Fabrik wird nach dem vorliegenden Plane mindeſtens 60,000 
Spindeln und ca. 1000 Webeſtühle umfaſſen, welche letztere 4 des er- 
zeugten Geſpinnſtes verarbeiten werden. Mit einem Grundkapital von 
6 Millionen Thalern ins Leben tretend, wird die Geſellſchaft für dieſe 
ihre erſte Fabrik zunächſt nur ein Drittiheil des Grundkapitals emittiren. 


Fruchtbarkeit des deutſchen Heldengedichtes herleiten. Was feine Helden 
geahnt haben, was ſie aufrecht erhielt im Kampfe des Lebens, die Hoff⸗ 
nung auf der Nachwelt dankbare Erinnerung, das fo zur Wahrheit ge- 
macht werden mit derſelben Liebe und Treue, die jene ihrem Volke be⸗ 
wieſen; im Liede finden fie die Unſterblichkeit, auf die fie ſehnend gehofft. 
Daher der große Reichthum der epiſchen Volksdichtung; daher auch, was 
ihr zweiter Grundzug ift, der Preis ausdauernder Treue, ihr immer wie⸗ 
derkehrender Inhalt. Wenn daher die griechiſchen Epen ſich unmittelbar 
unſerem Gefühl, unſerer Phantafie verſtändlich und lieb machen, ſpricht 
der Gedankenernſt des deutſchen Epos mehr zu dem Gedanken. Nicht 
plaſtiſch⸗künſtleriſche Anſchaulichkeit, nicht das Streben nach ſchöner Dar- 
ſtellung iſt feine Haupttendenz; nein, der Germane ſucht im Liede nur den 
Ausdruck der Gedanken, die fein Herz bewegen, fein Leben beftimmen! 
Er dichtet nicht, getrieben von der fanften Gewalt einer poetiſchen, feier⸗ 
lichen Stimmung; er dichtet nicht um des künſtleriſchen Zweckes willen, 
nicht, um die Phantaſie angenehm zu ergößen; er dichtet, weil es eine 
Pflicht der Treue iſt, eine Pflicht der Treue gegen ſeine Stammesgenoſſen, 
die ja, um in dem Andenken ihres Volkes fortzuleben, für daſſelbe Ales 
gethan, Alles gelitten haben; ihm iſt das Fortleben ſeiner Ahnen im 
Geſange derſelbe Troſt auch für die eigene Seele, den dem gereifteren 
Bewußtſein der Glaube an die Unſterblichkeit verleiht. So iſt jene heid⸗ 
niſche Lebensanſchauung Quelle zugleich und Inhalt unſerer epiſchen 
Volks dichtung. Zur Erreichung dieſes ihres Zweckes bedarf fie auch nicht 
der forgfältigen, bis ins Einzelne gehenden künſtleriſchen Ausführung; 
die Thatſachen ſprechen für ſich ſelbſt. Der deutſche Hörer wird, wenn 
einmal der Grundton ſeiner Volksindividualität angeſchlagen iſt, in ſei⸗ 
nem Herzen auch leicht den Wiederklang deſſelben vernehmen. Daher 
bedarf es auch nicht eines Aufwandes der Reizmittel der poetiſchen Kunſt; 
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der katholiſchen Kirche ihre Rechte zuzugeſtehen; daß ferner das Mini⸗ ] Minimalbeſoldung für die zwei am niedrigſten dotirten Schullehrerftellen 


Es wird wohl ſchwerlich überhaupt eine Öffentliche Subſkription auf die 


Aktien ausgeſchrieben werden da das erforderliche Kapital gleich vorweg | ſterlum an die Statthalterei den gemeſſenſten Befehl ertheilt habe, dafür auf je 300 Fl. hein. für die vächſiſtehenden auf 350 Fl. und für ion 


von dem Gründungskomité übernommen oder reſp. placirt iſt , 
Aachen, 19. Mai. [Hohe Reiſende,] Heute Abend trafen i 
JJ. KK. HH. die Prinzeſſin von Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm und jeder Störung vorgebeugt werde. % x dieſes Beſcheides hat das 


zu ſorgen, daß, ſo lange die Proteſtanten keine eigenen Friedhöfe haben, 


Prinzeſſin Louiſe mit hohem Gefolge hier ein. Auf dem Bahnhofe von evangeliſche Konſiſtorium neuerdings 
den Spitzen der Behörden empfangen, begaben ſich dle hohen Herrſchaf: nachgeſucht, und um ein klares, beſtim 
ten nach dem deer de 2 ige die Frau Prinzeſſin und Höchftihre | gebeten, auf welche Eingabe 

Prinzeſſin Tochter die für ſie beſti umten Appartements eingenommen ha- erfolgt iſt. 
Eiſenbahnun 


2 


ben. Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm, Hochſtwelcher uns morgen 
ſchon wieder verlaſſen wird, um nach England zu reiſen, (der Prinz iſt 
bereits in Dover angekommen; ſiehe oben die tel. Dep.) hat das Ab- 
ſtelgequartier im Hotel „Zum großen Monarchen“ genommen. In dem- 
ſelben Hotel trafen zugleich bie Begleiter Sr. K. H., der Hr. komman⸗ 
dirende General Freiherr Roth von Schreckenſtein, die Herren Oberſt. 

v. Moltke Lieutenant Roth von Schreckenſtein und Ober⸗Stabsarzt Dr. 
Wegner, ein. CCC ͤĩ ⁵˙iL— 
„ Marlenburg, 18. Mai. [Die Wiederherſtellung der Poſtwagen, an welchen er ſich anlegte; der vierte Wagen, deſſen Kup⸗ 
Burg.]. Bel Aufnahme der Wlederherſtellung unſerer Burg ward vom pelung ebenfalls riß, ſtürzte am Fuße des Dammes um; der fünfte Wagen 
Burggrafen Herrn v. S on der Grundſaßz feſtgeſtellt, daß Ales, was ging über den Damm bis an den vlerlen Wagen; die folgenden ſechs 
die Marjenburg als Kun werk betrifft, nur Sache einzelner Stiftungen | Wagen legten ſich nach einander folgend einer an den andern an, ſo daß 
ſei. Die ehrwürdige Burg ſoll ein heiteres Weſtminſter für Preußen wer⸗ der letzte Wagen auf der Bahn blieb, an der Stelle; welche die voran⸗ 
den, in welchem der König Herr und Patron iſt; jeder Edle aus dem gehenden Wagen verlaſſen hatten. Ein Mädchen und ein Kind wurden. 
er, weß Standes et auch fei, durch Stiftungen mit darin zu getödtet und zehn Perſonen mehr oder weniger verwundet und in das 


Volke ber, 14445 
10s Haufe fe könne. Dies Prinzip iſt bis jetzt unverletzt beibehalten wor- Spital nach Gran gebracht; eine von dieſen letzteren iſt bereits geſtorben, 
zwei andere konnten das Spital bereits wieder verlaſſen. 


110 N den. Run 0 
Baden. Karlsruhe, 19. Mai. [Vom Hofe] Se, koönigl. 


„„Nun war die Einrichtung von „Meiſters oberem Rempter“ bekannt- 
„lich eine Stiftung der k. Famile, und zwar bethelligten ſich an derſelben 

Hoheit der Regent iſt heule von Koblenz hier eingelroffen, um bei dem 

gin So⸗ 


en Se. Maj. der König (damals noch Kronprinz) und JJ. kk. 

gans, die Prinzen Wilhelm, Karl, Albrecht, Heinrich, Wilhelm und l . 0 \ 

u „die w e und die ann von Kaſſel die Kö, | Geburtstage ſeiner hohen Mutter, der verwittiweten N ö 
„ nigin von Holland, det Herzog von Cumberland (ſpater Konig von Han⸗ phie, welcher auf den 21. d. fällt, hier anweſend zu ſein. In ku zer Zeit 
naover) und der verſtorbene Kalſer Nikolaus (damals als Großfuͤrſt). wird ſich daun Se. k. Hoheit zu einem, wie verlautet, dreimöchentlichen 
Da nun aber ſeit jener Zeit der erſten Eintichtung dieſes Prachtſaales. Verweilen nach London (?) begeben. (8.) 8 
in dem Perſonale genannter hoher Herrſchaften weſentliche Veränderun⸗ Holſtein. Kiel, 19. Mal. [Konſtitutionelle Wider- 
gen eingetreten find, ſo haben im vorigen Jahre auf Veranlaſſung Sr. ſprüche; Geſinnungswechſel und Geſinnungsloſigkeit.] 
Hoh. des Prinzen von Preußen ftatt der bereits verſtorbenen Mitglie- Heute iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß der Juſtizrath Rötger in 
der dſeſer Siſtung noc zwei Weimariſche Prinzeſſinnen ihren Beitritt er- | Itzehoe, der in der letzten holſtein ſchen Ständeverſammlung die Vorla 

klärt. Die beiden Letzteren haben im Laufe des vorigen Sommers von gen des Minifters v. Scheele, eine neue Gerichtsverfaſſung betreffend, 
Freskobildern die Figuren Hermanns von Salza und des Herzogs von | mit ſeltenem Scharfſine beleuchtete und ſich gegen deren Annahme aus- 

HBraunſchweig in dieſem Saale malen laſſen. Es beruht mithin gerade in J ſprach, ſeines Amtes entjegt ſei. Es konnte auffallend erſcheinen, daß 

0 ein Miniſter, der trotz des Mißtrauensdolums, welches die Stände bei⸗ 
nahe einſtimmig gegen ihn ausgeſprochen haben und der ſich im däniſchen 


dleſer k. Stiftung die hoͤchſte Glorie unſerer Burg. 
HHH Oe 0 
dd . Bun e 0 „Reichsrathe ſeiner hohen Achtung aller konſtilutionellen Prinzipien rühmt 
” a at) Dem Be nach hat ha Maj. der aber, dennoch fein Amt beibehalten hat, nun den Grundsatz gellend 
20 wage iir erdaa * e 8 Bu ern e 29 K a mache, daß in einem Fonftitutionellen Staate der Beamte, welcher gegen 
1d 2 eſſen Kokzen aus feiner Brivat-Chatoufle die Regierung ſtimme, entlaſſen werden müſſe. Aber es giebt der Wi⸗ 
derſprüche bei uns gar viele, und wir ſind längſt dahin gekommen, ſelbſt 


Ju beſtreiten. Der Ban ſoll noch im Laufe dieſes Jahres zu Ende gebracht 
das Unglaublichſte für moglich zu halten. Sind doch heutzutage die Ko⸗ 


eh e —.— = iſt geſtern Morgen 8 i 
E [Politiſche Abſperrung; Baron Sina und die 2 Mana 5 en N 
BEER Man in Hier der Bellie Jo Aberſa geworden, Daß feln der Kran RT e ee 
„ Betkeag wur Eagland und Frankrelch, die vermeintliche Miſſlon des Füt⸗ dem Königthum treu blieben, mit ſeltener Feſtigkeir angegriffen und ver⸗ 
7 „ten Windiſchgratz nach Berlin, die italienijche Frage mil allen Ihpen Mine | folgt werden. Wenn das fo fortgeht, fo wird auch unſer Land bald ein 
> ER Augenblick nur das Intereſſe derjenigen feſſeln, die unmittelbar | Bild der Verwortenheit datbieten, wie es nur dort gefunden werden kann, 
den Beruf haben oder zu haben glauben, ſich um dieſe Angelegenheiten zu wo ein Beamtenſtand herrſcht, deſſen Geſinnungswechſel zur Geſinnungs⸗ 
loſigkeit geworden und deſſen Mißmuth über den eignen Unwerth zur 
Mißachtung Alles desjenigen führt, was zu den edleren Theilen im Staats⸗ 


kümmern, d. h. der Diplomaten und der Zeitungsſchreiber. Das Publl⸗ 
leben gehör. Wahrlich, es it hohe Zeit, daß das „Quousque tandem 


Kuppelſtange riß eine Schiene auf und fiel unter die Räder; die Folge 
war das Entgleiſen des Tenders und der folgenden Waggons. Der Ten⸗ 
der und der folgende Gepäckwagen blieben entgleiſt auf der Bahn; der 


umgeworfen; der folgende dritte Wagen folgte über den Damm dem 


$ 


eich. Wien, 19. Mal. [Fundort der ungariſchen 


180, 
500 9 


dienen Kräfte, über die er gebot, hervorragte, iſt in der That ein Er⸗ 
eigniß, da die hieſige Borſe zwar an Spekulanten nach allen Richtungen 
him keinen Mangel hat, wohl aber ſchwer eine der wenigen noch vorhan- 

denen Größen miſſen kann, die durch Perſönlichkeit und Bedeutung das 
Anſehen der Boͤrſe bis in die hoͤchſten Kreiſe hinauf zu wahren und zu re⸗ 


Abb 


kum hat genug der Politik. Der Friedensſchluß war die Wetterfcheide 
2 Sue Aufmerkſamkeit der großen Menge, und ſelbſt die Börſe, die in 

ee lich Momenten nach der Politik zu horchen und zu rechnen pflegt, hat ‚„‚abutere patentia nostra“ au tochen werde — eſprochen werd 
un. Th von ihr abgewandt und operirt ohne zlückſicht auf fie... Für die Borſe don en die den hohen g Hark — . daß in 
„i das Ableben des Barons Sina ein Greigniß, dem ſie viel großere einem deulſchem Lande der Glaube an Wahrheit und Recht erhalten bleibe 
50% Aufmerſamkett ſchenkr, als allen den Komplikationen, welche auf dem po“ und alte hre und Sitte heilig gehalten werden! (N. P. 30 f 
eig tiſchen Gebiete ſich in dieſem Augenblicke zu bilden ſcheinen. Sie hat Altona, 19. Mai. [Dtinthetantlage.] Ueber den Stand 
„ daran fo unrecht nicht. 2 eines der gtoßten untet unſern Borſen. der holſtein schen Minifterflage haben wir in Erfahrung gebracht, daß 
921 bütorien, der edenſo darch dis geiftige Kapaziläl, „ele urch die finan- das Ober-Appellationsgericht den Antrag des Miniſters auf baldmögliche 
luz Anſetzung eines Verhandſungstermins nicht erhört hat, da ein Reichs⸗ 
rathsmitglied auf das ſtaatsrechtliche Privilegium der Reichsraihsmit⸗ 

glieder, während der Sitzungen des Reichsrathes nicht mit einer Klage 

verfolgt werden zu dürfen, nicht verzichten könne. Vor Beendigung dieſer 

Diät des Reichstages, welche übrigens nahe bevorſteht, darf man daher 


praſentiren wiſſen. (B. B. 3.) f ; ; fentlichen Verhandlun 
N Ai Die Proteſtanten⸗Beerdigungsfrage.] In Folge eee ee und offentlichen Verh 9 
a eee bezüglich der Beerdigung der Proteſtanten haben f ; | 
die Superimendenten Augsburgiſcher und helpeliſcher Konfeſſton an das Sächſ. Herzogth. Meiningen, 18. Mal. [Die Ver ⸗ 
1 Kultusminiſterium bereits vor einigen Wochen eine Eingabe gerichtet, beſſerung des Dienſteinkommens!] der Volksſchullehrer, eine 


* worauf ihnen von demſelben erwidert wurde, daß die Proteſtanten durch brennende Frage bei uns, wie im ganzen übrigen Deutſchland, iſt durch 
bs vom Jahre 1849. mehr Freiheiten erlangt hätten, ein eben erſchienenes Geſetz in ſehr befriedigender Weiſe bewerkſtelligt 
als ihnen das Toleranzedikt gewährte, und daß es daher billig ſei, auch worden. Hiernach iſt in Städten von mehr als 40000 Einwohnern die 


worikarg und gemeſſen ift die Sprache des deulſchen Heldengedichtes; dem diese Geſtalten, die Haupigeſtalten des der ſchen Heldengedichtes, auf 
wie Quader an Quader fügen ſich die einzelnen Bauſteine zuſammen, uns wirken, ſo daß Plazen ausruftz 7 Kommt, ihr Knaben, lernt das 
n Her eckig zugehauen, aber feſt in eineinander paſſend; nicht mit blumigen Gedicht eurer Väter auswendig! Seht en herrlichen Siegfried, den 


fort 
＋ 


| finſtern Hagen, den tapfern Volker, den milden Rüdeger! Wir wollen 


Arabesken ſind fie umwunden, ihre kernige Kraft und markige Größe 0 
lauſchen jenen herrlichen Thaten, denen das Ohr unſerer Vater 


itt unverhüllt dem Auge des Beſchauers entgegen. So iſt auch der 
Vers ein ganz anderer und muß ein ganz anderer fein, als der des grie⸗ 
chiſchen Epos. Es iſt nicht der lieblich dahin ſäuſelnde, mit ſeinem 
dakiyliſchen Klange gleich harmoniſchem Wogengeplatſcher das Ohr an» 
ſprechende, einſchmeichelnde Hexameſer; es iſt ein Versmaaß, entſprechend 
dem Charakter feiner Nation, dem Charakſer der Gedichte, deren poenſche 
Kunſtform es iſt. Aber man würde ſeht irren, wenn man deswegen die 
mittelhochdeutſche Verskunſt für roh und übeltönend erklaren wollte, wie 
dies wohl oft geſchehen iſt. Ich will darüber auch wieder das Urtheil 
eines Anderen anführen, das Urtheil Platens, eines Mannes, dem 
gewiß an feinem Sinn für Wohlklang und Schönheit des Versbaues 
Wenige gleichkommen, und die Bemerkung hinzufügen welche der früher 
erwähnte Herausgeber der Kudrun daran knüpft. (Der Redner recitirt 
daiaie betreffenden Stellen.) . x 
Weiter einzugehen in die weſentlichen Unterſchlede zwiſchen der an⸗ 
uken Verskunſt und der des deutſchen Epos, würde hier zu weit führen. 
Silo gründet ſich nun der Unterſchied des deutſchen und griechiſchen 
Spos bis hinunter auf das Versmaaß, auf die Grundverſchiedenheit des 
Charakters belder Nationen, und eine abſolute Vergleichung beider er⸗ 
'; Nigtebt ſich von ſelbſt als eine Unmöglichkeit; es iſt unmöglich ſie neben 
einander zu ſtellen in Beziehung auf hren größeren oder geringeren Werth, 
ohne Berückſichtigung jenes Unterſchledes der Volkschataktere. Aber fo a 
viel ſteht feſt? wenn von den Homeriſchen Geſtalten unſere Einbildungs⸗ ische beruht aber auf der ſtrengen Anordnung des Ganzen zum Zwecke 
en igt kraft aufs Angenehmſte erfüllt und geſättigt wird, ſo daß der Reiz, den 2 poeliſchen Einheit. So ift in den Nibelungen der Tod Siegfrieds 
! 


Volker mit feiner Geige die müden Burgunder einſchläfert! Seht den 
| mächtigen Dankwart, der gegen Tauſende kämpft, den grimmen Hagen, 
der des ermordeten Kindes Haupt in den Schooß der Mutter ſchleudert, 
den edlen Dietrich, der um ſeine Helden weint!“ Ich könnte noch hinzu⸗ 


18. 


Herwig, ſeht Horand, den Meiſter des ſüßen Sanges, ſeht den gewalu⸗ 
gen Wate! Eins aber hat unſer deulſches Epos noch vor der Ilias und 


kann auch hiet wiederum Platen anführen, welcher in ſeiner Abhandlung 
über das Theater als Nationalinftitut in einer von W. v. Plonnies eltir⸗ 


ſten Sinne bildet; es hat mich auf den Gedanken gebracht, daß die Dichte 
kunſt, ſo wie ſie bei einzelnen Völkern den Weg vom Epos zum Drama 
geht, ſo auch in Bezug auf die allgemeine Wellentwickelung denſelben 

Weg verfolgt, ſo daß zwar die Nibelungen, zur deulſchen Poeſie gerechnet, 


der Leſer empfindet, ſchon während des Leſens ſelbſt ihm den koͤſtlichſten und als Folge davon die Rache, die Griemhild für den ermordeten Gatten 

Genuß gewährt, ſo geben die Geſtallen des deutſchen Epos unſerer Phan-. | nimmt, das, was dem ganzen Gedichte feinen einheitlichen Zuſammenhaug 
dſcmaſte eine noch großere Anregung; fie fordern dieſelbe gebieterifc auf, giebt; ſo in der Kudrun die ausdauernde Treue der Heldin. Das We⸗ 
weiter nachzudenken, das blos Angedeutete auszumalen; fie erzeugen ſentliche unſeres 3 ſein, daß es, wie das grie⸗ 
nicht blos das ſinnliche Vergnügen der angenehmen Unterhaltung, fie be- chiſche den Charakter des griecht 
eden, unseren Geiſt. Daher rührt der Reiz, mit | manifchen Stammes wiedergiebt. 


—— 


Als einen Grundzug, der der Träger 


folgende zweite Wagen, der Poſtwagen, deſſen Kuppelketie riß, wurde 


ihnen ungeſtört Alles zugeſtanden werde, was ſie bisher genoſſen, und Einwohne 


1 beſſert 


hängigkeitskrieg und errinnerte an die aufrichtige Beſtürzung, die unter 


lauſchte! Laßt uns hören, wie Siegfried ſtirbt, wie Griemhild klagt, wie 


fügen: Seht die herrliche Kudrun, die trotz der härteſten Leiden ſklaviſcher 
Behandlung aushält in ihrer Liebe und Treue; ſeht den edlen, ritterlichen ae e : 
ſchon die griechiſche Sage weiß, ſelbſt die Thiere, ja ſogar die und 


Schöpfung ergreift. Ein fernerer Grundzug unferes Gedichtes, wie ge 
germanischen Volkes, iſt die Hochachtung der Frauen, ein Zug, be vol 
allgemein bekannt, überhaupt die germaniſchen Stämme umterſcheld god 1% 


Odyſſee voraus: eine größere dramatiſche Konzentrirung und Abrundung 
des Stoffes, eine einheitliche Zuſammenfaſſung aller Einzelnheiten. Ich 


der ubrigen Stellen auf 400 Fl. feſtgeſetzt; in Städten von 3 — 40 
a albetrag 300 und 350 Fl., und in den übrie 
gen 2 50 und 300 Fl. Auf dem Lande iſt bei einem Schulbe⸗ 
on und mehr Einwohnern das Minimum 275 Fl. und bei ge 
Schulen in den Elementarklaſſen 200 Fl. und in den oberen 275 
geringerer Einwohnerzahl 225 Fl. — In gleich ſteigendem Ber 
niß werden die Beſoldungen der Subftituten und Schulgehülfen ver 
werden. (V. Z.) 


% * 
Großbritannien und Irland. 


London, 18. Mal. [Verhältniß Englands zu Amerkka.] 
| Aus der Vorleſung Lord John Ruſſel's über Geſchichtsunterricht und 
Geſchichtsſtudtum dürfte eine Stelle, die ſich auf das Verhällniß Eng” 
kands zu Amerika bezieht, gerade jetzt der Mittheilung werth fein. Det, 
Erminiſter kam im Laufe feiner Betrachtungen zum amerikaniſchen Unab- 


den größten Männern jener Zeit über Englands Politik gegen die Kolo⸗ 
nien herrſchte: „Chatham, Püt, Burke, Rockingham und Saville ver’ 
dammten die Unterjochungsverſuche der Regierung als ſündhaft und be’ 
wieſen, daß dieſelben im Fall des Mißlingens dem Vaterlande großen 
Schaden zufügen würden, im Fall des Gelingens aber ein Beispiel det 
Tyrannei geben und das Prinzip der Freiheit daheim erſchütern müßten. 
Die Art, wie die Vereinigten Staaten von uns Abſchied nahmen, war 
noch mehr zu bedauern als die Thatfache ihres Scheidens; denn wie je“ 
der Reiſende zu erzählen weiß, iſt das Buch, aus dem Kinder und Jüng⸗ 
linge bis auf dieſen Tag drüben Geſchichte lernen voll von palriotiſchen 
Schilderungen des verhängnißvollen Kampfes; es beſchreibt die Siege 
der Amerikaner, wie fie fo tapfer gefochten und, trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen des britiſchen Königs und des britiſchen Parlaments, ihre Unab⸗ 
hängigkeit errungen haben. (Beifall.) Erſt unlangſt ſchlug er, zu ganz 
anderen Zwecken, ein Buch auf und ſuchte die Formel des Eides, wel“ 
chen die Staatsmänner in Neu⸗England zu leiſten haben, und ſiehe da, 
fie ſchwören, keinem Nachfolger Georges III. zu gehorchen. Man konne 
dies unweiſe nennen; man könne jagen, die Amerikaner ſollten einen 
Kampf, der jo lang vorüber iſt, zu pergeſſen ſuchen; aber doch müſſe 
man geſtehen, daß es nur eine Wirkung (und eine, die ſich hätte voaus“ 
ſehen laſſen) unſeres ungerechten Verſuchs zur Unterjochung jenes. Volk 

iſt (Hort, hört!). Aus böfem Samen ſchießt böfe Frucht auf, und no 

jetzt bemerke man, ſo oft wir den unbedeutendſten Streit mit den Ver“ 
ein. Staaten haben, daß es nichl an Leuten fehlt, die ihn zu erhitzen 
ſuchen und bemüht ſind, die Amerikaner zum Glauben zu verleiten, da 

wir fie übervottheilen oder eine Autorität, zu der uns nichts berechtig! 
über fie gewinnen wollen (Hört, horr!). Er glaube, ſolche Auſprachen 
und Aufhetzungen, jo ganz unbegründet fie auch waren, in, Bezug au 

die Stimmung, welche ſie England unterſchieben, ſeien nur die Fru h 
welche die Sünden ünſeret Väter getragen haben, und der damals al 
e werde 100 be Hgen Tages an uns heimgeſucht. Da zeige 

ehr ö 0 


ſich, wie man u müſſe, Beibegungen zu unterſtützen, 
keiner vollkommenen Re fertigung fähig find; allein er hoffe, die or 
reiztheit werde von ſelbſt erlöſchen, denn davon hege er diefe tieffte Ueber“ 
zeugung, daß es keine zwei andere Natſonen auf Erden giebt, die ver . 
möge ihrer Blutsverwandiſchaft, vermöge der Aehnlichkeit ihrer Staa u 
einrichtungen und wegen der großen Sache, welche ſie beide aufrech 
halten, Grund hatten, beſſete Freunde zu fein als die Monarchie ) 
Großbritannien und die Republik der Vereinigten Staaten,. (Lauter Beifal, 
[Auswärtige und innere Politik.] Lord Stanley (it 
Sohn des Grafen v. Derby) legte neulich vor feinen Wählern in Kings 
ein ſehr umſtändliches Glaubensbekenntniß ab, für welches ihm der Dank 15 
Verſammlung einſtimmig votirt wurde. Der Redner begann mit der al 
wärtigen Politik: ” 0 l 00 
„Die Geſchichte“ — ſagte er — „kennt keinen europäiſchen Kampf je 
gleicher Sroßartigkeitzuber ſo ſchnell beendigt worden wäre, wie der ruf 
Krieg — ein Zeichen, daß der Frieden der naturgemaͤße 1 der meg 
nen Geſellſchaft geworden iſt oder zu werden anfängt. Als man. Mr. n, 
einſt beſchuldigte, in einem i mit Frankreich allzu große 30 
ſtändniſſe gemacht zu baben, ſagte er, es liege wenig daran, denn ein Ver 1 
gelte nur wäbrend des Friedens, und ein Frieden mit Frankreich konne 
nie von langer Dauer ſein. Ueber dieſe Zuſtände find wir jetzt hinaus, 1 
obgleich wir noch vom allgemeinen Weltfrieden weit entfernt ſind, ſo Ei 
ken doch die internationalen Intereſſen immer mehr, welche die langſac 
aber gewiſſe Wirkung haben, ein Volk ans andere zu ketten, bis eine ae 
lige Reduktion der ſtehenden Heere eintreten muß und Europa ſich den 9 
wurf erſpart, über 2 Millionen Menſchen in bewaffnetem Müßiggang u 
Pa eine ſtehende Laſt für ihre Mitbürger, ein fortdauerndes Hemi 
ur den materiellen Fortſchritt, eine ewige Gefahr für die Fel 
Quelle der Giferfucht und des Mißtrauens zwiſchen Volk und Volk. el 
Friedensvertrag iſt mit Befriedigung, aber ohne Begeisterung ufgenom l, 
worden, und mehr konnte kein Vernünftiger erwarten; aber die Bedingl 


des Ganzen ift, der ſeinen Mittelpunkt bilder, habe ich ſchon vorhil 
aufopfernde Treue erwähnt. In welchem Verhältniſſe es auch immer 
mag, wo ſie gefordert, wo ſie verſprochen iſt, da wird ſie gehalten, gig! 
bis zum Tode. Ein zweiter Grundzug iſt die Tapferkeit, die mul 
Verachtung des Todes, die ihren poeiſſchen Zauber beſonders noch 10 
durch gewinnt, daß nicht blos aus wildem Trotze der Kampf geſucht ar’ 
ſondern im Dienfte der Volksgenoſſen, im Dienfte der Treue. Gil ge 
deres hervorlretendes Merkmal, das dieſe Dichtungen mit Vorliebe 4 
vorheben, iſt die reiche Freigebigkeit, die ihre Helden kennzeichnet. und 
iſt ferner ein Hauptzug die große Geſangestiebe und die Hochach io 
die mau vor dem Sänger hal. Er bezaubert Alles ſein Sang eb b. A* 
mächtig, daß er nicht nur die Menſchen hinrelßt, ſondern, wie b eht 


1 


| 


die 
ein 
10 


bel 


den Voltern des Alterthums. Dieſe Eigenthümlichkeln kaun in Ein 


gebracht werden mit der ganzen oben dargeſtellten Lebens anſchau 


ten Stelle Folgendes ſagt: „„Das Lied der Nibelungen erſcheint hierin 
wundervoll, indem es ſchon als Epos ein dramatiſches Ganze im höch⸗ 


als Epos anzusehen ſind, hingegen mit dem Homer verglichen und weli⸗ 
geſchichtlich betrachtet, eher als Drama gelten müſſen.““ Das Drama⸗ 


hat die Kudrun auch ſonſt noch darin eine Aehnlichkeit mit der 


chen Volkes, ſo den Charakter des ger⸗ 


Germanen. n 
Dies ſind die Haupigrundzüge unferes Epos. Es ware nun ch 
der Unterſchied, der zwiſchen den Nibelungen und der Kudrun e aus, 
zu beſprechen. Es iſt derſelbe ſchon in dem früher gebrachten Gital gun? 
gedruͤckt worden; er beſteht darin, daß, während der Inhalt der N Auch 
gen aus „Freude Leid“, ſo der der Kudrun aus „Leid Freude“ it 
dadurch treten die beiden Dichtungen wieder in Vergleich mit je 
beiden griechiſchen, indem die Ilias ihrem innern Weſen nach M 
wandiſchaft hat mit den Nibelungen, die Odyſſee mit der Kudr 


el 
one 
rue 
5 305 
talen 
lauten 
land, 
mandie 


daß, wie in dieſer große Seefahrten das Gemälde beleben, ſo a 
„Gedicht das Leben und die Thalen ſeefahrender Volker schilder 
Schauplatz iſt nicht, wie der der Nibelungen, das ſuͤdliche Der 
vom Main, die Donan herab bis nach Ungarn, ſondern die Nord 
des deutſchen Landes von den Niederlanden bis Holſtein und 
und es werden in den Kreis des Gedichtes noch gezogen: die 


7 


dunkt mich, find minder wichtig als der Geiſt, in welchem die Betheiligten 
unterhandelt haben. Ein Vertrag, wenn er auch moraliſch bindet und heilig 
it, läßt Ah naht auf geſetzlichem Wege zur Geltung bringen, denn es giebt 
keinen Gerichtshof, um von feiner Verlezung Kenntniß zu nehmen; jedenfalls 
giebt es keine internationale Polizei, um ſeinen Dekreten Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Verträge konnen daher ſtets von ihren Urhebern gebrochen werden; 
es fehlt nie an Entſchuldigungen und Ausreden dafür; und weder Fürſten 
noch Völker kümmeen ſich viel um eine andere offentliche Meinung, als die 
es eigenen Landes, die in ſolchen Dingen gewohnlich ihnen Recht giebt. 
Wenn daher eine Friedensbedingung Dauer haben ſoll, muß ſie der Art ſein, 
daß es in keines Betheiligten Intereſſe liegt, fie zu verletzen. Was die heu⸗ 
lige Lage Europas betrifft, ſo giebt es nach dem diplomatiſchen Sprachge⸗ 
rauch bier kontinentale Großmächte, aber faktiſch genommen ſind nur Frank⸗ 
reich und Rußland die Staaten, in deren Macht es liegt, Europa in strieg 
gu ſtärzen. Rußland hat eine Art öffentliche Meinung, aber in der Haupt⸗ 
ache regiert dort der perſönliche Wille des Kaiſers, und ich glaube, die 
22750 und ſein Verlangen nach ſozialem Korifipritt liegen 

U 


riedensliebe des 
barakter und find mehr als eine für den Augenblick ans 


wirklich in ſeinem 


genommene Maske. Obgleich es bei Vielen ein Glaubensartikel iſt, daß der 


taftlofe kriegeriſche Ehrgeiz Frankreichs eine fortwährende Gefahr für Europa 
bleibe, ſo hat ſich doch im bergangenen Jahre dort ein allgemeiner Wunſch 
nach Frieden geltend gemacht, und die Regierung iſt durch ihre Unterthanen 
. ehr ſtark zum Frieden gedrängt worden. Napoleon III bat den Geift 
eines Volkes mehr zu gewerblichen Unternehmungen als zu Eroberungen im 
Auslande angeſpornt und dadurch einen neuen Beweis geliefert, daß er die 
HGefinnungen und u — begreift. Was England in ſeiner 
künftigen auswärtigen Politik für eine Bahn einſchlagen ſollte, ist klar 
genug. Es giebt ohne Zweifel Fälle, wie in Italien, wo die im Namen 
des Geſetzes begangenen Grauſamkeiten dem Auslande ein Recht geben, ja es 
ihm zur Pflicht der Menſchlichkeit machen, Vorſtellungen (remonstraßee) zu 
erheben, andere Fälle, wie der Sardiniens, wo es unſere Schuldigkeit iſt, einen 
getreuen Alliürten zu beſchützen; aber im Allgemeinen bin ich gegen das viele 
Einmiſchen in die inneren Angelegenheiten fremder Länder, ſchon aus dem 
3 weil es despotiſchen Regierungen den beſten Vorwand giebt unge⸗ 
euere ſtehende Heere auf den Beinen zu haben. Englands Hauptaufgabe liegt 
außerhalb Europa's. Wir find vorzugsweiſe ein koloniſirendes Voll. Die Hälfte 
unferes Handels treiben wir mit den Verein. Staaten, mit den Kolonien und 
mit Inden — mit Staaten, die unſere Kolonien find oder geweſen find, und 
mit Bebieten, die wir als Eroberer inne haben. Kanada und Auſtralien vers 
doppeln ihre Bevölkerung alle 25 Jahre, und jeder urbar gemachte Morgen 
Landes, jeder Anſiedler, der nach unſeren Kolonien zieht, iſt ein Sukkurs für 
die Sache der Freiheit und Selbſtregierung. Der glückliche Foribeſtand eines 
einzigen freien und großen Reiches, wie England, e be e 
Reglerung, bleibt ein ftebendes und ungerjtörbares Zeugniß gegen den Abſo⸗ 
lutismus in allen Geſtalten. So ift England beftimmt, der Menſchheit aus 
ibrem jetzigen Uebergangszuſtand den Weg zu einer beſſeren und glüdlicheren 
Zukunft zu zeigen, indem es nicht durch direkten Angriff, ſondern durch die 
ünwiderſtehliche Anziehungskraft des Beiſpiels einen Mißbrauch nach dem 
andern ausrottet.“ — Zur innern Politik übergehend, bemerkte Lord Stan⸗ 
ley, daß es vor der Abzahlung der Kriegsſteuern voreilig wäre, an eine 
finanzielle Reform denken zu wollen; aber die Papier- und Aſſekuranzſteuer 
ſollten jedenfalls abgeſchafft werden. Die Parlamentsreform müſſe aufge⸗ 
ſchoben bleiben, und das Publikum zeige ſich auch ſehr apathiſch in dieſer 
Sache, andererſeits wolle er entweder eine gründliche und tiefgreifende Ne⸗ 
form, oder gar keine; der Dilettantismus oder das gewiſſenloſe Kokettiren 
mit einer organiſchen Reform der Art ſei gerade zu verdammenswerth, na⸗ 
mentlich wenn ein Staatsmann fortwährend einen großen Kampf in Ausſicht 
ltelle, um ſeine eigene mißvergnügte Partei in guter Laune zu erhalten. Er 


berzweifelt nicht an der baldigen Begründung eines nationalen Volksſchul⸗ 
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Air 


ziere aus anderen Geſellſchaf'sklaſſen als 


weſens, denn die neuliche Maſorität gegen Lord J. angle Erziehungsreſo⸗ 
lutionen babe nicht dem Prinzip, ſondern dem unpraktiſchen Plan des edlen 
Lords gegolten. Vor Allem dränge der Zeitgeiſt mit vollſtem Recht auf Ar⸗ 


menverwaltungs⸗ und Geſetzreform. Was den Stellenkauf in der Armee ans 


lan e, ſo ſei dies ein in der Theorie abnormes, in der Praxis ungerechtes 
Chem; es habe nirgendwo in der Welt feines Gleichen, und gründe ſich 


Fein Prinzip, nach welchem man eben fo gut den Kauf und Verkauf von 


Me au 
Richterſtellen und ug n er ortefeuilles einfübren könnte. Wenn die Abſchaf⸗ 
— Bi Stellenkaufs in der Armee zur Hole daten konnte, daß die Offi⸗ 
* 


ber genommen würden, fo wäre 
dies allerdings ein Unglück — eine Gefahr für die Verfaſſung, denn eine 
Armee, deren Offiziere rein vom Sold der Krone leben, konnte in denen 
Zeiten einer gewiſſenloſen Regierung als gefährliches Werkzeug gegen die 
Volksfreihen dienen. Aber ein ſolches Reſultat ſei nicht zu befürchten; die 
Armee ſei nie ein einträglicher Dienſt geweſen, und eröffne in Friedenszei⸗ 
ten dem Ehrgeiz geringen Spielraum; außerdem führe der Dienſt zu einer 


koſtſpieligeren Lebensweiſe, und nur reiche Familien würden ihre Söhne, zur 


Wahl der militäriſchen Laufbahn beſtimmen. Nach einigen Bemerkungen über 
die „durchaus ſchmachvolle und ſkandalöſe“ Ehe⸗ und Scheidungsgeſetzgebung 
Englands, über das Bedürfniß eines Juſtizminiſteriums, und gegen die un⸗ 


pProteſtantiſche Unduldſamkeit der Sabbatheiferer, ſchließt Lord Stanley mit 


nn 


h, 
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den Worten: „Ich will keine Parteinamen gebrauchen, weil ſie heutzutage 
wenig Bedeutung haben; aber das ſage ich — nicht als Paradoxon, ſondern 
als eine Wahrheit — daß es in England Vieles giebt, was Jeder wünſchen 
muß geändert, und Vieles, was man wünſchen muß, aufrecht erhalten IM ſe⸗ 
ben. Niemand kann daher in England auf den Namen Reformer Anſpruch 
machen, der nicht in gewiſſem Sinne ein Konſervativer iſt, und Niemand kann 
fi) wahrbaft konſervatib nennen, der nicht zugleich Reformer iſt.“ 
— [Lord Stratford de Redeliffe.] Nach dem „Advertiſer“ 
hat Lord Stratford de Redeliffe „um Urlaub nachgeſucht“ oder eigentlich 
feine Entlafjung erhalten (?) und wird nächſtens in England eintreffen. 
2 — Muflöfung des 3. deutſchen Jägerkorps.] In Folge 
der kürzlich ſtattgehabten Meuterei unter dem bei Plymouth ftationir- 
— —— — — —b—— — 


und das ferne Irland. Dieſer Schauplaß des Gedichtes giebt uns auch 
ſchon an und für ſich eine Andeutung über die Art feiner Entfiehung; 
wir finden in ihm die Sagen norbdeutjchet Stämme in mittel-hochdeutſcher 
Sprache, ein Zeichen, daß wir ſie nicht in Liedern jener Volker ſelbſt vor 
uns haben, ſondern daß nur in der Bearbeitung einer einzelnen, und 
zwar eines ſüddeutſchen Dichters, der jenen urſprünglich niederdeutſchen 
Stoff ſeinem Gedichte zu Grunde gelegt, doch mit der größten Schonung 
der ſchon ausgebildeten Sage. 


Lange Zeit war unſer Gedicht der Erinnerung des deutſchen Volkes 
fremd geworden. Im Jahre 1517 ließ Kaiſer Maximilian J., ein Freund 
altdeutſcher Dichtkunſt, mit anderen Heldenliedern auch die Kudrun ab- 
schreiben. Auch dieſe Handſchrift lag drei Jahrhunderte unbenutzt. Erſt 
1820 erſchien ein Abdruck der Kudrun in v. d. Hagen's „Heldenbuche“. 
Seit dieſer Zeit hat fie vielfache Bearbeiter gefunden und iſt, durch das 
Verdienſt einer ſorgfältigen Kritik von vielen Zuſätzen und Verunſtaltun⸗ 
gen gereinigt, auf ihre urſprüngliche Geſtalt, ſo weit das möglich iſt, 
zurückgeführt worden. Sie bleibt eine der Hauptperloden in unſerer Li⸗ 
teratur und iſt es werth, ein Lieblingsbuch des deuiſchen Volkes zu werden. 


Der Vortragende ging demnächſt auf den Inhalt des e na · 
her ein. 


Vermiſchtes. 


„In Meran hat der warme Frühling eine fo ungeheure Menge 
Malkafer (daſelbſt Zullen genannt) produzitt, daß die Behörden einzu⸗ 
ſchreiten gezwungen waren. Es wurde alſo eine allgemeine Vertilgung 
dieſer Kinder des Lenzes dadurch eingeleitet, daß Preiſe ausgeſchrieben 
wurden, und zwar für das Star lebender Maikäfer 18 Kr. Die Indu⸗ 
ſtrie bemächtigte ſich alſogleich dieſes Zweiges und lieferte folgende Re⸗ 
ſultate: In Meran gabs 415 Star „Zullen“, in Mais über 200, in 
Algund 100, in Marling gegen 400, und in Lana 500. Ein Star 
aber faßt 15,040 Stück Maikäfer. Vertilgungskommiſſär für Meran war 

Joſeph Ladurner, Wirth zum weißen Rößl. 


— 
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ten, in Amerika angeworbenen 3. deutſchen Jaͤgerkorps wird daſſelbe auf⸗ 


gelöſt und entlaſſen werden. Die Gemeinen erhalten einen zwölfmonat⸗ 


lichen Sold, die Offiziere dreimonatliche Gage ausbezahlt. Erſtere 
überdies das nöthige Reiſegeld bis Deulſchland oder Amerika. Den 


| Gemeinen wird jedoch, um weiteren Ausſchweifungen vorzubeugen, ihr 


Sold erſt am Ziel ihrer Reife verabfolgt, und erhalten fie davon in Eng⸗ 


land nur ſo viel, als zur Beſtreitung ihrer Reife unumgänglich nothwen⸗ 
dig iſt. Die Mannſchaft der 6. Kompagnie iſt mittlerweile noch in der 
Gitadelle von Plymouth verhaftet, und der Sergeant Collins von der 
3. Kompagnie iſt wegen Inſubordination gegen den kommandirenden 
Generalmajor Eden vor ein Kriegsgericht geſtellt. 

— [Die Einverleibung von Baroda.] Die „Times“ ſchreibt: 
Die Bombay ⸗Jeitungen melden in zuverſichtlichem Tone, es ſeien bereits 
Vorbereitungen zur Einverleibung von Baroda getroffen worden (ſiehe 
Nr. 112). Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß durchaus kein Befehl 
zu einer ſolchen Maaßregel ertheilt worden iſt, ja, daß man überhaupt 
nie an einen derartigen Schritt gedacht hat. Dieſes Märchen iſt eben ſo 
grundlos, wie das der beabſichtigten Einverleibung Hyderabads. 

— UUnterirdiſche Straßen.] Das „Morn. Chronicle“ macht 
alles Ernſtes den Vorſchlag, zur Erleichterung des Verkehrs in den bes 
lebteſten Theilen Londons unterirdiſche Straßen anzulegen. Schon die 
ungeheure Koſtſpieligkeit der über der Erde anzulegenden neuen Straßen 
weiſe auf dieſes Aus kunftsmittel hin. 

N [Neue Erfindung.] Im Arſenal von Woolwich wurden 
am 16. d. die erſten Verſuche im Großen mit den neuen Krahnen gemacht, 
welche durch hydrauliſche Kraft in Thätigkeit geſetzt werden. Ein einzi⸗ 
ges Individuum ſoll vermittelſt derſelben mit dem leiſen Drucke ſeiner 
Hand die größten. Laſten heben, und koͤnnen fortan vier Fahrzeuge zu 
gleicher Zeit und mit überraſchender Schnelligkeit befrachtet und ausge⸗ 
laden werden. Den Mittelpunkt des Apparates bildet der Accumulator-⸗ 
Cylinder, in welchem das Waſſer vermittelſt einer Dampfmaſchine von 
30 Pferdekraft komprimirt wird. Von dieſem Accumulator aus vertheilt 
ſich das Waſſer durch Röhren in den Magazinen und bis zu den zwölf 
Krahnen, die es in Bewegung bringt, und ſpeiſt übrigens noch ein Re⸗ 
fervoir, das zum Löſchen von Feuersbrünſten in den Werften und im 
Arſenal auf dem Plateau einer nahegelegenen Anhöhe angebracht wurde. 

London, 20. Mai. [Reform der Ehegeſetzgebung; die Fi⸗ 
nanzvorlage; denne Im Parlamente wird nächſtens 
die eine Reform der a bezweckende Bill Lord Brougham's zur 
Sprache kommen. Wenn dieſe Bill Geſetzeskraft erlangt, ſo wird das welt⸗ 
berühmte Gretna⸗Green ſeine praktiſche Bedeutung für Gegenwart und Zus 
kunft einbüßen und in die Reihe der geſchichtlichen Kurioſſtäten hinabſinken. 
Laut der erwähnten Bill ſoll vom 1. Januar 1857 ab keine in Schottland 
abgeſchloſſene Ehe gültig fein, wofern nicht das betreffende Paar in Schott⸗ 
land anſäſſig iſt oder ſeit wenigſtens drei Jahren daſelbſt gelebt hat. In 
Schottland, wo man ſonſt in manchen Dingen ſehr vorſichtig und berechnend 
iſt, werden Ehen viel leichter geſchloſſen, als in England. Allerlei Förmlich⸗ 
keiten, die das Geſetz in England vorſchreibt, fallen in Schottland weg. 
Gretna⸗Green hat in dieſer Hinſicht vor den übrigen ſchottiſchen Ortſchaften 
kein anderes Vorrecht, als das leer Lage, inſofern es hart an der engliſch⸗ 
ſchottiſchen Grenze gelegen und der von Entführern und Entführten am leich⸗ 
teſten zu erreichende Ort Schottlands iſt. Im Unterhauſe hat geſtern 
Abends der Schatzkanzler ſeine Finanzvorlage gemacht 4ſ. telegr. Dep. in Nr. 
117). Die Wiederkehr des Friedens hat natürlich Veranderungen in den 
Voranſchlägen verurſacht. Das urſprünglich auf 35,00 „000 Pfd. angeſetzte 
Heerbudget iſt auf 21,000,000 Pfd. berabgeſunken. Die Differenz zu Guns 
ſten des ſteuerzahlenden engliſchen Publikums beträgt mithin nicht weniger 
als 14,000,000 Pfd. — Die Militärunterſuchung über das Benehmen eini« 
ger höberen Offiziere in der Krimm iſt geſchloſſen. 22 - 
[Parlament.] In der geſtrigen une des 
klärte Lord Clarendon, England habe in den Kämpfen, deren Schauplatz Cen⸗ 
tralamerita gegenwärtig jei, jede Intervention abgelehnt; es habe ſich nur 
darauf beſchränkt, die Nate und das Eigenthum feiner Staatsangehöri⸗ 
gen in Coſta Rica zu ſichern. Lord Clarendon theilte dem Oberhauſe ferner 
mit, daß die Tſcherkeſſen den Schutz der Turkei und der Seemächte gegen 
Rußland gefordert hätten, und daß die ſardiniſchen Roten dem Parlament 
mitgetheilt werden ſollten. — Lord Palmerſton verſicherte im Unter hauſe, 
daß, wenn die Muſikkorps aufgehört hätten, in den k. Parks zu ſpielen, dies 
nicht eine Folge bon Reklamationen der ſchottiſchen Abgeordneten, fondern 
einzig des Briefes vom Erzbiſchof von Canterbury ſei. 


F ranufrei ch. 


Paris, 18. Mai. [Anerkennung der unabhängigen prot. 
Gemeinden.] Wir haben ihrer Zeit der Prozeſſe der unabhängigen, vom 
Staate nicht anerkannten, evangel. Gemeinden im Departement Haut⸗ 
Vienne gedacht. Seitdem hatte ſich zu wiederholten Malen das Gerücht 
verbreitet, die Streitfrage ſei erledigt, das aber war verfrüht; erſt jetzt, 
in den erſten Tagen d. M., hat der Kultusminifter den Delegirten jener 
Gemeinden zu wiſſen gethan, daß die Regierung beſchloſſen habe, die⸗ 
ſelben zur öffentlichen Ausübung ihres Kultus, wie ſie vor dem Dekret 
von 1852 geſchah, von Neuem zu ermächtigen. Beſſer ſpät als gar nicht; 
aber dieſer Beſcheid hat doch etwas lange auf ſich warten laſſen. Das 
Dekret vom 25. März 1852 unterſagt jede regelmäl ige Verſammlung 
ohne vorläufige Autorifation der Behörden; dieſe waren daher vollkom- 
men berechtigt, von dieſen Gemeinden zu verlangen, daß ſie um die vor⸗ 
geſchriebene Autoriſatlon einfämen, und die Beſchwerden wegen dieſer 
Forderung des Staates waren demnach nicht begründet. Seltſam aber 
war es, daß man die Gemeinden, nachdem fie um die Autoriſation ge» 
beten hatten, Jahre lang auf dieſelbe warten, und ihnen dadurch 
die Wahl ließ, gegen ihr Gewiſſen oder gegen das Geſetz zu handeln. 
Daher die vielen zuchtpolizeilichen Prozeſſe. Nachdem der Kultus miniſter 
nun dieſen Gemeinden jene ſeit vier Jahren erſehnte Millheilung gemacht 
hat, wird die Wiedereröffnung aller im Jahr 1852 geſchloſſenen Kirchen 
ohne Zweifel nachſtens ftattfinden. Was die Wiedereröffnung der Schu⸗ 
len der Gemeinden betrifft, ſo ſollte man meinen, ſie verſtehe ſich jetzt 
von ſelber. Dem iſt aber nicht jo; der Kuktus- und Uaterrichtsminiſter 
hat eine Kommiſſion zur Prüfung dieſer zweiten Frage eingefeßt. (N. P. Z.) 

— (ueberſchwemmungen.] Die Nachrichten aus der Provinz 
über die Ueberſchwemmungen lauten fortwährend ſehr traurig. Halb 
Frankreich ficht unter Waſſer. Aus dem Indre⸗ und Lolre⸗Departement 
meldet man heute, daß der Damm der Loire auf dem linken Ufer, dem 
Schloſſe von Uſſe gegenüber, vom Waſſer durchbrochen worden iſt. Der 
fruchtbarſte Theil der Tourraine iſt dadurch überſchwemmt worden, und 
dieſer Durchbruch muß von ſchrecklichem Unglück begleitet ſein. Truppen 
wurden dorthin abgeſandt, um die nöthigen Arbeiten vorzunehmen. Die 
Yonne hat ebenfals ungeheure Verheerungen angerichtet. Von Montereau 
bis nach Tonnerre, eine Wegesſtrecke von zwanzig Stunden, iſt Waſſer 
nach allen Seiten hin, ſo weit das Auge reicht. 

Paris, 21. Mal. [Die Taufe; der Kalſetz Hr. v. Bruns 
now; Aktiengeſetz; Graf Antoniniz Getreldezufuhr.] Ich 
erfahre ſo eben mit Beſtimmtheit, daß die Taufe des kalſerl. Prinzen am 
19. Juni ftattfinden werde. Dieſer Tag iſt vom SKaifer ſelbſt feſtgeſetzt 
worden, und konnte hierin nur durch nicht vorherzuſehende Zwiſchenfälle 
eine Abänderung herbeigeführt werden. Das Ceremoniell der Taurffeier 
wird im Weſentlichen das bei der Taufe des Königs von Rom fein." Das 
Programm der Feſtlichkeiten iſt feſtgeſtellt und hat des Kalſers ganze 


Ober hauſes er 


— 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. Der Kaifer ſelbſt leidet an eis 
nem rheumatiſchen Fußübel, für welches die Aerzte eine Badekur verord- 

net haben; man vermuthet, er werde nach Plombières gehen. — Das 

Ereigniß des Tages iſt die Ernennung des Hrn. v. Brunnow zum außer ⸗ 

ordentlichen Botſchafter. Baron Brunnow iſt in dieſer Eigenſchaft durch 

ein beſonderes Schreiben feines Kalſers bei dem hieſigen Hofe beglaubigt 

worden, und hatte heute eine Audienz, um dieſes Schreiben zu überrei⸗ 

chen. — Die haute banque, wie die kleine Spekulation find ausſchließlich 

durch das Aktiengeſetz präokkupirt, welches die Regierung in biefem 

Augenblick vorbereitet. Die Regierung will die Kommanditgeſellſchaften 

denſelben Kontrolmaaßregeln unterwerfen, welche für die anonymen 

Geſellſchaften beſtehen. Die Wirkung des Projekts macht ſich bereits 

fühlbar. Das Geſetz fol rückwirkende Anwendung auf die ſchon beſtehen 

den Kommanditgeſellſchaften üben, und die Folge davon ift, daß ihre 

Emiſſtonen an Anſehen und Kredit verlieren, was den Fonds und den 
Effekten anderer Geſellſchaften zu ſtatten kommt. — Graf Antonini hat 

das Menſchenmögliche erreicht. Es iſt ihm verſtattet worden, ein Schrel⸗ 

ben des Königs Ferdinand dem Kaiſer perſönlich zu übergeben, welches 

die Geburt eines Sohnes des Grafen Trapani anzeigt. Der gute Ge⸗ 
ſandte des Königs beider Sicilien ſchwimmt in Wonne. Eine perſönliche 

Audienz für ihn, der vor Kurzem noch ſelbſt die Zulaſſung beim Grafen 

Walewski vergeblich erſtrebte, iſt ein Erfolg, der Alles hinter ſich läßt, 

was feine roſigſten Träume verſchönte. Ueberhaupt ſtanden wir mit Neapel 
außerlich nie beſſer als jetzt. — Mit der Mitte d. Mis. ſind über 40,000 
Hektolitres Getreide aus Neapel in Marſeille eingetroffen, und jeder Tag 

läßt neue erwarten. (B. B. Z.) 


Sch we iz. 


Bern, 16. Mai. [Die Aufregung in Locarno.] Der Bun- 
deskommiſſar, Oberſt Bourgeois, theilt dem Bundesrathe aus Locarno 
mit, daß die Aufregung, bereits auf dem Punkte, die Schranke des Ge⸗ 
ſetzes zu überſteigen, ſich wieder zu legen beginnt. Wohl wurde in der 
Verſammlung vom 10. d. in Locarno, die wirklich zu Stande kam, der 
Antrag geſtellt, die fieben Richter, welche im Degiorgi-Progefje für Frei ⸗ 
ſprechung der Angeklagten geſtimmt hatten, in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen; aber von mehreren Rednern bekaͤmpft und verworfen. Um aber 
dennoch etwas zu thun, beſchloſſen die Urheber der Bewegung, eine Kom⸗ 
miſſion niederzuſetzen mit dem Auftrage, alle Thatſachen zu ſammeln, 
die auf eine Beſtechung der Richter ſchließen laſſen, um eventuell die 
Sache bei den Gerichten anhängig zu machen. Vor der Hand beſteht die 
Hauptſtütze des Verdachts gegen die muthigen ſieben Richter lediglich in 
politiſcher Feindseligkeit einer extremen Faklion, und wie ſehr man in 
anderen Theilen der Schweiz bemüht iſt, dieſe unehrenhafte Handlungs- 
weiſe gegen die Mehrheit eines oberſten Gerichtshofes in Schatten zu 
ſtellen, mögen Sie daraus entnehmen, daß die vom Aargau ausgegan« 
gene Anerkennungsadreſſe an das teſſiniſche Obergericht auch in der Bun⸗ 
desſtadt ſehr zahlreiche Unterſchriftnn von Anhängern aller Parteien fin⸗ 
det. Daß der Große Rath die Dimiſſion der reſignirenden Oberrichter 
einfach angenommen und dieſelben erſetzt hat, wiſſen Sie bereits. (K. Z.) 

Bern, 18. Mai. [Franzöſiſche Lager.] Seitdem die Werbun⸗ 
gen für die engl. Legion aufgehört haben, erhält das franz. Schweizer ⸗ 
regiment Rekruten in Menge. Kurze Zeit wird hinreichen, um daſſelbe 
auf einen Effektivbeſtand von 2000 Mann zu bringen. Die Truppe ift 
ſchoͤn und gutes Muthes; fie hofft, bald die Garniſon mit dem thätige⸗ 
ren und minder einförmigen Dienſt in Algier zu vertauſchen. 


Italien. 


Rom, 10. Mai. [Entſchädigung.] In dem ehemaligen, jetzt 
der apoſtoliſchen Kammer angehörigen Palazzo Spinola im Borgo, der 
theils als casa de' convertendi, theils als Konvikt übergetretener 
anglikaniſcher Geiſtlicher dient, welche ſich nun den Beruf als katholiſche 
Prieſter wählten, hat der heilige Vater der Redaktion der Civilta cat- 
tolica ein geräumiges Lokal für ihre Druckerei anweiſen laſſen, das nun 
ein Aushängeſchild mit der Inſchrift: „Offfeine tipografiche della 
Civiltà cattolica“, erhielt. Das Blatt ſollte dadurch für die in letzter 
Zeit erlittenen Verluſte an Abonnenten en tſchädigt werden. (K. 3.) 

— [Intoleranz; Ausgrabungen.] Wir erhielten eben wieder 
einen recht ſprechenden Beweis von der religiöſen Unduldſamkeit, welche 
auch die höheren geiſtlichen Behörden in Rom beſeelt. Lady Watſon hielt 
ſich während des Winters hier auf, um abzuwarten, ob ihre leidende 
Tochter Zenaide nicht unter den wohlthuenden Einflüſſen des füdlichen 
Himmels geneſen möchte. Doch fie ſtarb vorige Woche im Hotel d' Furope 
und wurde auf dem proteſtantiſchen Kirchhof bei der Pyramide des Ce- 
ſtius begraben. Die trauernde Mutter gab einem hieſigen Bildhauer den 
Auftrag, auf dem Grabe der hingeſchiedenen Tochter ein Denkmal zu 
ſetzen, worauf eine von ihr abgefaßte engliſche Jufchrift nebſt den Wor⸗ 
ten aus Chriſti Bergpredigt: „Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie 
werden Gott ſchauen“, eingegraben werden ſollte. Vielleicht wiſſen Sie 
nicht, daß auch auf dem proteſtantiſchen Kirchhof keine Sylbe auf ein 
Denkmal geſchrieben oder in Stein gehauen werden darf, ohne daß ſie 
die Cenſur des päpſtlichen Pater Magifter, eines Dominikanermönchs mit 
Namen Buttaoni, paſſirt iſt. Dieſer geiſtliche Herr aber verbot aufs Be⸗ 
ſümmteſte, die von Lady Watſon eingeſandte Inſchrift zu ſetzen, da die 
verſtorbene junge Engländerin als Proteſtantin ja doch nicht ſelig würde, 
jener Bibelvers daher auf fie nicht anzuwenden ſei. Die dadurch tiefge- 
kränkte Mutter war entſchloſſen zum Papſte zu gehen, wurde aber eilig 
nach England gerufen, wo ihr Sohn im Sterben liegt. Doch auch beim 
Papſt würde ſie wahrſcheinlich nichts erreicht haben, denn jene Praxis 
betreffs der Grabinſchriften auf dem Kirchhofe der Fremden iſt nun ein⸗ 
mal in Rom angenommenes Prinzip, wie empörend fie immer auch 
fein mag. — Die Ausgrabungen, welche letzten Winter in den alt⸗ 
chriſtlichen Katakomben mit Eifer betrieben wurden, find erſt heute einge⸗ 
ſtellt, da die ſich kühl erhaltende Jahreszeit das Erzeugen von Fieberluft 
in der unterirdiſchen Nekropole bisher nicht befürchten ließ. Die Arbeiten 
beſchränkten ſich hauptſächlich auf die Ausräumung jener weiwerzweigten 
Katakombenausläufer zwiſchen der Via Appia und Ardeatina. Gegen 
500 Nummern von christlichen Grabinſchriften, Grablampen und was 
ſonſt zum Todtenhaushalt gehört, kamen neu zu Tage, und wurden ins 
Muſeum des Laterans gebracht. Es wäre für die chriſtliche Archäologie 
ſehr wünſchenswerlh, wenn namentlich der epigraphiſche Theil der im 
Laleran aufgeſtapelten altchriſtlichen Inſchriften endlich einmal bekannt 
gemacht würde. Ein junger hieſiger Gelehrter, Namens Roſſi, geht zwar 
ſeit Jahren damit um, dürfte aber aus keinem andern Grunde mit der 
Publikation zögern, weil er ſelber am beſten fühlt, daß er einem ſolchen 
Werke, welches vielſeitige und gründliche Vorſtudien erfordert, nicht ge⸗ 
wachſen if. (V. Z.) 1 gg 
e [Zuftände in Neapel.] Das Paradies iſt glücklich entdeckt 
Die „A. A. Ztg.“ hat es im Königreich beider Siellien gefunden, von deſſen 
Zustand fie folgende blühende Schilderung entwirft: „Die vollkommenſte 
Ruhe berrſcht im ganzen Lande, vom Ausfluß des Tronto und vom Fuß der 


> 


Volskergebirge bis zum Faro von Meſſina, und von dort bis Syracuſa und 
bis Marſala. Die Geſeße ſtehen überall in größter Achtung, Handel und 
Gewerbe blühen und haben einen Aufſchwung erreicht, der alle anderen ita⸗ 
lieniſchen Staaten weit hinter ſich zurückläßt, und der Zeitgeiſt, der in allen 

robinzen rüſtig ſchafft und aufbaut, legt das Träftigite und vollgültigſte 
bi Sean für den allgemeinen Wohlſtand und für das gegenſeitige Vertrauen 

Ab. Kein Land kann geringer mit Abgaben belaſtet oder mäßiger beſteuert 

"fein, als das Königreich beider Sicilien, und dennoch befinden ſich feine Fi⸗ 
nanzen in einer ſo glänzenden Lage, wie vielleicht kein anderer Staat in 
Europa ſie aufzuweiſen vermag. Ein zahlreiches Heer, deſſen treue Hingebung 
und deſſen furchtloſe Pflichterfüllung ſich in ſchwer bedrängter Zeit bewährt 
haben, ſteht immer jdy agfertig und harrt, obgleich auf vollkommenem Frie⸗ 
densfuß, nur eines Winkes ſeines Königs. Ein Netz von Eiſenbahnen beginnt 
ſich über das ganze Land auszudehnen, großartiger, als irgend ein anderer 
italteniſcher Staat es beſitzen kann und wird. Vertragsmäßig ſoll es binnen 
fünf Jahren vollendet ſein. Alle Provinzen, auch die gebirgigſten, ſind 
mit bequemen Fabrſtraßen in die Kreuz und Quer durchſchnitten, und 
machen dieſe Fer nzen ſelbſt, 


während ſie den öffentlichen Verkehr 


vermehren, und den Abſaß der reichen Landesprodukte erleichtern, einer 


höheren Civilifation zugängig. Bei allen dieſen und anderen unverkenn⸗ 
baren Fortſchritten und Verbeſſerungen aber kann der König, der Alles 
ſelbſt leitet, und deſſen Kennerblicke auch nicht das Unbedeutendſte zu entge⸗ 
hen ſcheint, doch gewiß kein anderes Ziel vor Augen haben, als ſeinen Herr⸗ 
ſcherpflichten zu genügen, und die Woblfahrt ſeines Landes feſt zu begründen. 
Ueberdies bleibt der Zutritt zu feiner Perſon Niemandem, weß Standes er 
auch fein möge, verſagt, und ſein Ohr it dem Hülferuf des Rothleidenden 
und der Beſchwerde des Unterdrückten jederzeit offen. Tauſende von Belegen 
könnten in dieſen Beziehungen angeführt werden. Zwar iſt es vollkommen 
gegründet, daß nahebei funfzig politiſche Verbrecher, die Anſtifter und Lenker 
des Aufſtandes aus dem Jahre 1848, Menſchen, deren ſchmutziger Egoismus, 
Bereint mit gemeiner Habſucht, kein Mittel, auch das allerverworfenſte, nicht 
ſcheute, um einen Zuſtand allgemeiner Verwirrung herbeizuführen, ihre Ver⸗ 
brechen in einem übrigens ſehr komfortablen Staatsgefängniſſe abbüßen, und 


A 


Nachrichten find im Februar und März die Lesghier fo dreiſt geweſen, 
ſelbſt Kachetien wieder durch einige Streifpartien zu beunruhigen. Sie 
find zwar blutig zurückgewieſen worden, aber die Thatſache zeigt doch, 
daß das Verhältniß zu Schamyl nicht eben freundſchaftlich iſt. (B. B. Z.) 

Warſchau, 17. Mai. [Reformgerüchte.] Der Gazeta W. X. 
Pozn. wird unter vorſtehendem Datum geſchrieben: Der Adel beabſich⸗ 
tigt durch Vermittelung der Marſchälle eine Petition an den Kaiſer wegen 
Wiederherſtellung der Univerfität in Warſchau zu richten. Man ſpricht 
von vielen Reformen, die zum Theil ſchon begonnen haben. Die mili⸗ 
täriſche Dienſtpflicht ſoll auf ſechs Jahre beſchränkt werden; das Loos 
entſcheidet, wer zum Militär genommen wird. Die in Polen ausgeho⸗ 


benen Leute ſollen nicht aus dem Lande geführt werden; ſie ſollen neben 


dem ruſſiſchen Oberkommando polniſche Offiziere haben, und zwar ſolche, 


die bisher in der ruſſiſchen Armee gedient haben. Ilskut, Mitglied des 


Adminiſtratſonsrathes, hal den Auftrag erhalten, ſich mit Regulirung 
der bäuerlichen Verhältniſſe zu beſchäftigen. Derſelbe beruft aus Guts⸗ 
beſitzern zuſammengeſetzte Komite's, zu denen auch Herr v. Goluchowski 
hinzugezogen worden iſt. Die definitive Erledigung dieſer Angelegenheit 
ſoll auf dem Wege von Vergleichen zwiſchen den Gutsherren und den 
Bauern erfolgen, denen die Regierung ihre Genehmigung nicht verſagen 


will. Es liegt auch ein Projekt zur Errichtung einer Landſchaft vor, die 


auf den Taxwerth der Güter, und nicht, wie bisher, auf die Abgaben 
der Ofiara baſirt werden ſoll. Mit aller Energie fol der Bau von Eifen- 
bahnen von Warſchau nach Petersburg, Moskau, Thorn über Plock, 
nach Kaliſch über Lowicz in Angriff genommen werden. Auf der War- 


ſchauer Citadelle ſitzen keine Staatsgefangenen mehr. (Die Bürgſchaft 


für die Richtigkeit dieſer Angaben im Einzelnen müſſen wir allerdings 


daß vielleicht ein paar Dutzend ihrer Genoſſen landesflüchtig im Auslande 
leben, ohne jedoch, daß ihr Vermögen, wenn fie ſolches beſaßen, konfiszirt | 
ober mit Sequeſter belegt wurde. Dieſe Maulhelden nun ſind es hauptſäch⸗ 

lich, die in Piemont und in England in die Verleumdungstrompete blaſen.“ 


Man ſieht, daß ſelbſt das gelobte Land, das Königreich Griechenland, ſich in 
Vortrefflichteit aller Zuſtände kaum mit dem Reiche, wo Herr Mazza regiert, 
zu meſſen im Stande iſt. 

Turin, 16. Mai. [Ruſſiſche Partei.] Die „Gazette du 
Midi“ läßt ſich von hier ſchreiben, daß ſich in Piemont eine Partei bilde, 
welche die „Befreiung“ Italiens unter die Auſpizien Rußlands ſtellen 
wolle. Dieſe Partei habe bereits zwei Organe in der Tagespreſſe, welche 


dem Korreſp. der Gaz. überlaſſen. D. Red.) 


Helfingfors, 3. Mai. [Geburtstag des Kaiſers.] Am 
29. April fand hier zur Feier des Geburtstages des Kaiſers ein großes 
Bankett ſtatt, bei welchem der Generalgouverneur v. Berg die Dienſte, 


welche Finnland während des letzten Krieges geleiſtet, ſehr anerkennend 
hervorhob, und nach der „K. H. Z.“ mit folgenden Worten ſchloß: „Wir 


vom Miniſterium begünſtigt würden; in dieſen Blättern werde daran er» | 


innert, daß Sardinien es nur dem Kaiſer Alexander I. zu danken habe, 
daß es im Jahre 1815 Savoyen nicht verlor und Genua erhielt, daß im 
Jahr 1821 Karl Albert ohne die Protektion Rußlands ſeiner Thronan⸗ 


ſprüche verluſtig erklärt worden wäre, daß im Jahr 1836 der Kaiſer Ni⸗ 


kolaus eine Zuſammenkunft mit Karl Albert und in demſelben Jahre die 
beiden gegenwärtigen Souveräne von Sardinien und Rußland eine Zur 
ſammenkunft hatten u. . w. Rußland, heißt es in jenen Blättern, ſei 
ſehr wohlwollend gegen Neapel, ſehr verſtimmt gegen Oeſtreich; es müſſe 
daher eine Waffenbrüderſchaft zwiſchen den beiden größten Staaten Ita⸗ 
liens, Neapel und Piemont, unter den Auſpizien Rußlands angebahnt 
werden. 

— (Amneſtie.] In Ancona wurde eine von dem öſtreichiſchen 


General v. Ruckſtuhl unterzeichnete Kundmachung veröffentlicht, in wel- 
cher allen denen, welche ungeachtet früher erlaſſener Verordnungen ihre 
wenn ſie ihre 


Waffen noch nicht abgeliefert, alle Strafe erlaſſen iſt, 
Waffen bis zum 31. Mal abgeliefert haben werden. Mit dem 1. Juni 
tritt die ſtrengſte Handhabung des Geſetzes ein und wird auf kein Gna⸗ 
dengeſuch mehr Rückſicht genommen. 


Spanien. 
Madrid, 14. Mai. [Geburtstag des Königs.] Geſtern, 


am Geburtstage des Königs, war im Palaſte Handkuß und Abends Feſt⸗ 


mahl von 100 Gedecken, dem die Miniſter, Geſandten ꝛc. beiwohnten⸗ 
Zur Rechten der Königin ſaß der franzöſiſche Geſandte, zur Linken der 
Kriegsminiſter O'Donnell. Eine Kommiſſion der Cortes halte vorher den 
Konig beglückwünſcht; er äußerte in ſeiner Antwort, daß ſeine Mutter 


ihn in der Liebe zur Freiheit auferzogen habe, und daß Niemand eifri⸗ 


ger die Befeſtigung der konſtitutionellen Regierung wünſche, als er. 
— (Eine Depeſche] aus Madrid vom 19. Mai lautet: König 
Ferdinand von Portugal iſt am 15. Mai von Sevilla nach Gibraltar 
abgereiſt. Man bezweifelt, daß er nach Madrid kommen werde. 
0 — Die Karliſten.] Unzählbar find die Projekte, welche die 
unermüdlichen Karliſten jetzt wieder ſchmieden. Der ganze Süden Frank⸗ 
reichs wimmelt von ihnen; in letzterer Zeit hat ſich eine ziemliche Anzahl 
in Montpellier vereinigt, und ſandte eine Schaar von 22 ziemlich ſchlecht 
bewaffneten, mehr Gaunern ähnlichen Männern, unter Anführung der 
Guerilla⸗Häuplinge Caſal und Sune gegen die Grenzen ab, wo fie die 


Gelegenheit erwarten ſollen, eindringen zu können. Die Zurückgebliebe⸗ 
nen ſind organiſirt und haben nur die Befehle zu erwarten. Sie zählen 


auf Cabrera, allein wie wir vernehmen, ſoll ſich dieſer abgeneigt zeigen; 
fehlt Cabrera, ſo werden auch mehrere andere namhafte Männer ſich zu⸗ 
ruͤckziehen. c 

Portugal. 


Liſſabon, Fl. Mai. [Steg des Miniſteriums.] Geſtern 
ſind in der Deputirtenkammer zwei wichtige Finanzmaaßregeln durchge 
gangen, die eine gewaltige Oppofttion gefunden halten. Das vom Mi⸗ 


Schuld wurde mit 76 Stimmen gegen 29, die neue Anleihe von 3 Mill. 


i ent. Papier i 37 . N \ 1 0 { 
Livres gegen Ausgabe von Sprog Bapier mu 70 Stimmen gegen 37 drei Negerhändler, ſogar dieſes vorenthielt, daß er vier Tage hinter einander 


angenommen. Man ſieht, daß die Regierung eine Majoritat gewonnen 
hat, wenigſtens in der Kammer, trotz der heftigen Oppoſition im Lande. 
In der Pairskammer wird die Regierung dieſe Maaß regeln zweifelsohne 
auch durchſetzen; fie wird einfach jo viel miniſterielle Pairs kreiren, als 
ihr nothwendig find, um auch in jener Kammer die Majorität zu haben. 
Hebrigens fieht es im Lande ſchlimm aus; die Unzufriedenheit über die 
neuen Abgaben iſt ſehr groß, und eine allgemeine Weigerung, ſelbige 
zu zahlen, würde wenigſtens nicht unmöglich fein. (R. P. 3.) 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 14. Mai. (Tages bericht.] Geſtern eroff⸗ 
nete ein Dampfſchiff, das mit Paſſagieren nach Kronſtadt abging und 
trotz des Eiſes, welches die Fahrt beſchwerlich machte, glücklich zurück⸗ 
kehrte, die Schifffahrt. — Ich theilte Ihnen ſchon mit, daß eine Flotten⸗ 
revue beabſichtigt werde. Sie wird wahrſcheinlich ſchon in den nächſten 
Tagen ſtattfinden; die neu gebauten Schraubenkanonenboote ſollen bei 
dieſer Gelegenheit die erſten Vroben ihrer Thäligkeit ablegen. — Graf 
Edgar Ney, der Abgeſandte des Kaiſers Napoleon, ift geſtern hier ange 
kommen. Er ſollte heute eine Audienz haben. Es ſieht wie eine Demon— 
ſtration aus, daß die amtlichen Zeitungen gerade heute die kaiſerliche 
Ordre zu veröffentlichen den Auftrag haben, welche ſchon am 30. April 
auf die Adreſſe der franzöſiſchen Kolonie erlaſſen wurde. — Nach neueren 


kehren jetzt zu den Beſchäftigungen des Friedens zurück. Wir werden 
nach Kräften Rhederei, Schifffahrt und Handel zu beleben ſuchen. Ich 
fordere die Städte auf, ihre Wünſche in dieſer Hinſicht direkt an mich 
zu richten. Wir werden, wo nur möglich, die Induſtrie der Manufak⸗ 
turen und Fabriken unterſtützen und neue Unternehmungen fördern. Wir 
werden im Jahre 1857 die Erweiterung und Vervollkommnung der Schul⸗ 
anftalten in's Leben treten laſſen, welche der Kaiſer mitten unter den Bes 
ſchäftigungen des Krieges auf unſern Vorſchlag genehmigt hat. Wir wer- 
den auf die Gründung von Elementar- und Agrikulturſchulen in den 
Dorfgemein den bedacht ſein. Ein Plan ſoll ausgearbeitet werden für die 
Verbindung des Innern mit den Seehäfen, theils durch Anlage neuer 
Kanäle, thells durch Erbauung von Eiſenbahnen. Wir hoffen im näch⸗ 
ſten September den Saimakanal zu eröffnen, wodurch das Innere von 
Finnland bis Knopio hinauf mit dem Meere in Verbindung tritt, Ich 


werde in Bälde durch eine Berechnung zu ermitteln ſuchen, ob ſich der 


am Bord 
niſterium vorgeſchlagene Arrangement mit den Inhabern der auswärtigen . rei! 
wurden vor Gericht geſtellt; man erfuhr, daß die Neger täglich nur eine 


Gehalt der niederen Beamten nicht erhöhen läßt, wozu Handel und Zoll 
hoffentlich die Mittel liefern werden.“ 


Danemark. 


Kopenhagen, 16. Mai. [Präſident Fillmore; Marine.] 
Wenn der hier weilende Expräſident der Vereinigten Staaten, Fillmore, 
auch einige Kriegsſchiffe ſich von NRew-Pork nachſenden läßt, um ſei⸗ 
ner Unterhandlung Kraft und Anſehen zu verleihen, fo ſpart dagegen 
auch die hieſige Regierung nichts, ihre See⸗Streilkräfte vor feinen Augen 
zu entfalten. Im Augenblick rüſtet man in unſerem Kriegshafen die Fre⸗ 
gatte „Rota“, die 46 Kanonen an Bord hatte, und die Korvette „Najade“ 
mit 14 Kanonen aus; dieſe beiden Schiffe müſſen ohne Verzug an ihren 
Beſtimmungsort abgehen. Erſteres kommt in die Nähe von Vedbek, den 


Eingang des Südens bewachend, zu liegen; das andere, „Najade“, muß 


nach St. Thomas abſegeln, um dort Wache zu halten. Auf dem Werfte 
ſtehen nun auch eine neue Schrauben =» Dampffregatte mit 46 Kanonen 
und die Dampf⸗Schraubenkorvette „Heimdal“ mit 22 Kanonen, jo wie ein 
ganz nagelneues Schrauben-Dampfkanonenboot fix und fertig. Ahle dieſe 


Schiffe, ſo wie die große Schraubenfregatte, welche erſt im vorigen Herb⸗ 
ſte vom Stapel lief, „Nils Juul“, find zur Dispoſition des Marinemi- 
niſteriums geftelll. Kurz, es herrſcht eine ſolche Rührigkeit in dem Ma⸗ 


rineetabliſſement, als wenn man alles Ernſtes auf einen Seekrieg ſich 
vorbereiten wollte. — Der neue Dock, der hier jetzt erbaut wird, koſtet 


mehr als eine Million Reichsthaler. Es bauen denſelben nur Engländer.“ 


Es ift übrigens Thatſache, daß Herr Fillmore ſchon zweimal mit unſerm 
Miniſter des Aeußern, Herrn von Scheel, längere Beſprechungen ge⸗ 
habt hat. (K. Z.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, 8. Mai. [Mißbrauch im Sklavenhandel! 


Die „Preſſe d'Orient“ bringt eine intereſſante Korreſpondenz aus Kanea in 


Kreta Über den Mißbrauch im Sklavenhandel, der im mittelländiſchen Meere 


berrſcht. Die Schiffer, welche dieſe Waare aus Tripolis nach Aegypten oder 
Konſtantinopel geladen haben, fürchten, unterwegs zu landen, um nicht im 


Handel geftört zu werden; und da ſie oft nicht Nahrung genug haben, fo 
laſſen fie lieber die Unglücklichen in die Gefahr des Verhungerns geratben. 
So iſt in Kanea ein Schiff mit hundert Negern, die in Tripolis Haien wor⸗ 
den, angefahren; eine Negerin war eben geftorben, und viele Kranke waren 
Die Quarantänebeamten unterſuchten das Schiff, und fanden, 
daß die Krankheit der Hunger war. Die drei Negerhändler des Schiffes 


Hand voll Gerſtenmehl in Waſſer bekamen, daß Kamſa, der grauſamſte der 


ſeit der Abfahrt von Tripolis feinen Negern gar nichts zu eſſen gegeben habe, 
und daß fo die Negerin umgekommen ſei. Eine andere Negerin hatte eine 
im Schiffe gefundene krepirte Ratte gegeſſen. Vely Paſcha hat ſich der Un⸗ 
glücklichen angenommen. Kamſa iſt bereits zu den Galeeren verurtheilt wor⸗ 
den. 24 Kranken hat Vely Paſcha fein Haus einräumen laſſen; er gab ihnen 
Betten und Kleidung, und läßt fie von dem Quarontänearzt behandeln. Das 
Beiſpiel des Paſchas fand unter allen Einwohnern eine löbliche Nachahmung, 
und Jeder beeifert ſich, den Unglücklichen beizuſtehen. (K. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 13. Mal. [Rangerhöhung; Preßgeſetz.] Der 
Fürſt hat neuerdings 142 Perſonen den Bojarentang verliehen. Seinen 
Sohn, den Prinzen Georg, Chef der walachiſchen Truppen, ernannte er 
zum Großwornik, und dürfte dieſer Beförderung bald die Ernennung 
zum Ban folgen. Die fieben Jahre, für deren Dauer der Fürſt das 
Scepter in der Walachei führt, gehen nämlich ſehr bald zu Ende, und 


man ſcheint die kurze Friſt benutzen zu wollen, um alle Günſtlinge und 


Schützlinge zu einem höheren Range zu befördern. — Aus der Moldau 


erfahren wir, daß der Fürſt die Herren A. Paus, K. Hormuzake und 


den Oberſten Kogalnitſan zu Mitgliedern einer Kommiſſion ernannte, 
welche mit der Prüfung und Vervollſtändigung des von dem General⸗ 
Divan entworfenen Preßgeſetzes betraut wurde. (W. F.) 


— — 


= 2 * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Mal. Der Oberpräfident v. Puttkammer 
wird, ſo eben Mittags 1 Uhr hier eingegangenen nad 
richten zufolge, heute nicht hier eintreffen, da derſel 
zunächſt, wie verlautet, nach Bromberg geht. 

ch Poſen, 22. Mal. [Wafſersnolh.] Seit Kurzem füllen 
ſich die Zeitungen wieder von verſchiedenen Seiten her mit Trauernan, 
richten von Ueberſchwemmungen und Verheerungen, welche in Folge ri 
haltender Regengüſſe die aus ihren Ufern getretenen Ströme und gu 
angerichtet haben und noch anzurichten drohen. Wer die Schrecken, 5 
Gefahren, die traurigen Folgen einer Waſſersnoth aus eigener rah 
rung kennen gelernt (und es iſt kaum ein Jahr verfloſſen, daß wir hie 
ſelbſt im höchſten Maaße davon heimgeſucht wurden!), der wird lebhaft 
in die traurige Lage, namentlich der armen Bewohner des ſüdweſtlich 
Deutſchlands und Frankreichs, ſich denken und fühlen können, denen je 
die gewaltige Macht des unentfliehbaren Elementes die wohlbegründel 
Hoffnungen auf eine geſegnete Ernte zu vernichten droht. Wir ſind i 
dieſem Jahre vor dieſer Kalamität bewahrt geblieben; nichtsdeſtowenige 
leiden auch wir durch Waſſersnoth, diesmal aber im buchſtäbliche 
Sinne: der Waſſerſtand iſt bei uns und in unſerer Nachbarſchaft ein i 
niedriger, daß er für die regelmäßige Unterhaltung des Verkehrs gan 
lich unzureichend erſcheint. Man weiß ja, wie viel an kaufmänniſche 
| Gütern, an Holz, Getreide ze. ſtatt des koſtſpieligen Elſenbahntrans pol 
durch die bedeutend billigere Binnenſchifffahrt befördert wird, und 
wird ſich leicht ermeſſen laſſen, welch bedeutender Nachtheil nicht nur den 
handeltreibenden Publikum, den Waſſermühlen ꝛc., ſondern namentlich 
auch den Stromſchiffern ſelbſt erwächſt, wenn fie bis zur Ablieferung “ 
Ort und Stelle einen drei- und vierfach längern Zeitraum brauchen, 9 
gewöhnlich. (Das iſt ſehr wahr; leiden wir doch ſelbſt jetzt darunter 1 
höchſt unangenehmer Weiſe, da das für dieſe unſere Zeitung beſtimm 
ſchon vor acht Wochen per Schiffer abgegangene Papier noch immer " 0 
angekommen iſt und zwiſchen hier und Stettin — aber wo? — ſchwimmt, 


ſei, auch bei unſerer Warthe durchgreifende Strombettregulirungen, Au 
baggerungen od. dergl. in Angriff nehmen zu laſſen, welche nachhall 
dieſem empfindlichen Uebelſtande entgegen zu wirken vermochten (daduf 
ließe ſich möglicherweiſe auch die jetzt in größerem Umfange, als früͤ 
drohende Ueberſchwemmungsgefahr vermindern; d. Red.), und piellel 
allmälig auch die Füglichkeit gewährten, unſrer Warthe ebenfalls i 
Vortheile und Annehmlichkeiten eines Dampfſchiffverkehrs zuzuwender 
Wir ſind zu wenig Sachkundige auf dieſem Gebiete, um tiefer auf 7 
Gegenſtand eingehen zu können; aber eine Anregung. beffelben re! 
uns nicht ganz überflüffig, und nur dieſe ſoll hiermit gegeben ſein. v 
en Poſen, 21. Mai, [Schwurgerichtsſitzung.] Den g 
genſtand der heuligen Verhandlungen bildete zunächſt wiederum en gol 
l 
6 
nF 


0 
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klage wegen vorſätzlicher Brandstiftung. Am 2. Februar d. J., dem 
nachtstage, befanden ſich gegen 7 Uhr Abends die Dienſtleute von 
wisk, Kreis Samter, in der herrſchaftlichen Küche, welche ihnen fuͤr 
Tanzvergnügen eingeräumt worden war. Der Schäferknecht Johann Ve 


hatte kein Geld bei ſich, um ſeinen Beitrag zu einer gemeinſchaftli 
Zeche zu bezahlen und entfernte ſich in der Abſicht, einige Groschen di, 
dem Schäfer Blöde zu erbitten. Dieſer unſcheinbare Umſtand rettete wo 
ſcheinlich das ganze herrſchaftliche Gehöft und das Dorf vor einer Fe un 
brunſt; denn als Johann Vetter in die Nähe des Schäferhauſes 1 
ſah er, daß von dem Dache des etwa 300 Schritte entfernten 0% 
ſtalls, (in welchem ſich 38 Ochſen und eirca 20 Fuder Heu befat 
Funken herabfielen. Er benachrichtigte ſofort den bereits im Bette li In 
den Schäfer Blöde und lief ſodann ſogleich nach dem Ochſenſtalle. 100 
terwegs begegnete ihm ſein Bruder, der ehemalige Schäfer Gola 
Vetter, der ſeinen mehrmaligen Anruf nicht beantwortete. Am Oc 
ſtalle fand man unter dem Dache glühende Lumpen, welche der ing 
herbeigekommene Schäfer Blöde mit einem Stocke entfernte. We 
Nachforſchungen ergaben, daß ſechs Schritte weiter unter demſelben 0 A, 
gleichfaus Zündſtoffe gelegt waren, welche bereits das Rohrdach | 
in Flammen geſetzt hatten. Es gelang jedoch dem Ausbruche des ge 
fofort Einhalt zu thun. — Der Verdacht der Brandſtiftung, über 
Abſichtlichkeit ſelbſtredend kein Zweifel obwalten konnte, fiel auf N) 
Gottlieb Vetter. Dieſer hatte bis Johanni v. J. in Ghlewig 
Schäfer gedient und war dadurch brotlos geworden, daß beim 12 7 | 
gange des Guis in andere Hände der neue Beſitzer ſich jeinen Sang 
bereits mitgebracht hatte und daher den Vetter nicht behalten ko 
Der Angeklagte hat die erhobene Beſchuldigung fortwährend bestieg 
ſeine Anweſenheit auf dem Wege zwiſchen dem Ochſenſtall und dem u 
ferhauſe zur Zeit, als das Feuer von feinem Bruder bemerkt wurde, pen 
die Behauptung zu erklären verſucht, daß er einem fremden Man ene 
Weg nach Pamigtkowo gezeigt habe. Es wurden indeſſen noch a 
Indizien gegen ihn feſtgeſtellt, die ihn verdächtigen. R So hat er paß 
Tage vor Faſtnacht dem Maurer Waſzkiewicz, als dieſer bemerkt u 
um Faſtnacht werde und ſie einige Tage nicht zu arbeiten rag 
geſagt: „Ja, aber die in Chlewisk werden weinen.“ dan 
war der Angeklagte unmiltelbar nach ſeiner Begegnung mit ſeinem auf? 
der in den Krug zurückgekehrt, wie Waſzkiewicz bezeugt, unruhig 
| und abgegangen, hatte mehrfach in auffallender Weiſe durch das ans 
nach dem Ochſenſtalle zu geſehen und hatte ſodann, als Beuerlät” , 
ſtand, geſagt: „es ſei Nichts, man gehe auf dem Hofe mit einer Lal int 
Endlich aber hat die Ehefrau des Angeklagten dem Geusdarmen A, 1 
eingeſtanden, daß ihr Mann aus dem Kruge nach Haufe gekomme int 
einige Lappen und Streichhölzer genommen und damit tro 10. 
Vorſtellungen nichts Boſes zu thun, fortgegangen fei, daß et 
Stunde nachher zurückgekehrt ſei und ihr mitgetheilt habe, er he ıpr* 
vor Unmuth nicht laſſen konnen und das Feuer angelegt, jetzt abe be, 


ihm das leid. Dieſe Angaben wiederholte die Frau Velter auch "up 
fegtem Kriminalgericht; heute aber widerrief ſie dieſelben und 
ele zur Aufklärung ihres früheren Zeugniſſes, daß der Gensdarm er 
\ fie fo hart behandelt, daß fie ausgejagt, was er verlangt habe, „id 
Vorſitzende fand ſich veranlaßt, die Ausſage des Schmidt, we j daß 
vorgeladen worden war, verleſen zu laſſen. Es ergab ſich herb net 


Schmidt die Frau Veiter vor den Richter geſtellt hatte, | 1h 
daß er ihr wider beſſeres Wiſſen vorgeredet hal ] 
Mann habe bereits Alles eingeſtanden und daß Ar“ 0 
auf die Frau Veiter jene, ihren Mann gravirend ＋ 
ſtändniſſe abgelegt hatte. Die Frage, weshalb fie denn * errut 
dem Richter ſofort ihre dem Gensdarmen abgegebene Ausſage 
fen, beantwortete die Zeugin damit, daß fie ſich vor dem Ge 
der im Gerichtahauſe auweſend geblieben fei, gefürchtet habe. 
ſpätern Reſumé des Vorſitzenden wurde das Verfahren des 
ein ungeſetzliches bezeichnet, weil er Lügen gebraucht habe, 3 al e 


der Frau des Angeklagten ein Geſtändniß zu erlangen. In der ge. 
% — (Foriſetzung in der Bellas 
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daß wir zu dem vorliegenden Surrogat nothgedrungen haben greifen müſſg 
D. Red.) Hier drängt ſich unwillkürlich die Frage auf, ob es nicht mögl M 
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118. Freitag, 


ſcheint auch ein derartiges Verfahren, welches dem Richter ausdrücklich 
und fireng unterſagt iſt, weder mit der Würde eines Beamten verträglich, 
loch geeignet, die im Volke wurzelnde Antipathie gegen die Polizei irgend 
ie zu mildern, geſchweige denn zu beſeiligen. Wir werden leider Gele- 
genheit haben, ſpäter noch ſtärkere Uebergriffe zu erwähnen. Im vorlie⸗ 
genden Falle ſprachen die Geſchworenen über den Angeklagten mit fieben 
gegen fünf Stimmen das Schuldig aus und der Gerichtshof verur⸗ 
heilte ihn, nachdem er der Majorität beigetreten war, zu zwei Jahren 
uchthaus, der niedrigſten geſetzlichen Strafe. 

Die ſodann gegen den Tagelöhner Jacek wegen ſchweren Diebſtahls 
verhandelte Anklage endete mit feiner Verurthellung zu vier Wochen Ge⸗ 
ängniß und einjähriger Polizeiauſſicht wegen einfachen Diebſtahls im 
erſten Rückfalle. 


Poſen, 22. Mai. [Poligeibericht.] Geſtoblen am 19. d. Mts. 
Markt 70 aus verſchloſſener Bodenkammer durch Abreißen des Vorhänge: 
ſchloſſes: ein dunkelbrauner Tuchrock, mit Borte eingefaßt, und mit ſchwarzem 
amlott gefuttert, eine ⸗braun⸗ und blaugeſtreiſte Bukskinhoſe, eine ſchwarze 
ammcetweſte, eine grün⸗ und braungeblümte ſeidene Weſte, ein Paar ſchwarze 
Glace handschuhe, ein ſchwarzledernes Eigarrenetuts mit Stablöügel, ein grün⸗ 
Nd braungeſtreiftes wollenes Halstuch, ein weiß und graukarrirtes kattunes 
dals tuch, zwei deutſche Gebetbücher, — Gefunden: eine Militär⸗Drillichjacke 

ne Aermel. 


d Birnbaum, 20. Mai. [Schützenfeſt; Thierſchau; Wit⸗ 
lerung.] Am vergangenen Dienſtag und Mittwoch hat die hieſige 
Schützengilde ihr alljahrliches Königsſchießen in gewöhnlicher Weiſe ab» 
gehalten. Den beſten Schuß that der Majar der Gilde, Maurermeiſter 
ollmert, und wurde als Schützenkönig feierlich dekorirt und eingeführt. 
Am Sonnabend gab derſelbe den Schützen und Ehrengäſten einen Ball. 
em Königsſchießen folgte das ſogenaunte Becherſchießen. Der, frühere 
Landrath unferes Kreiſes und Landſtallmeiſter v. d. Brinken zu Zirke, 
letzt in Neuſtadt⸗Eberswalde, ſchenkte nämlich der Gilde vor mehreren 
ahren einen werthvollen ſilbernen, reich vergoldeten Becher, mit der Be- 
immung, daß der Schütze, welcher denſelben zwei Jahre hinter einander 
gewinne, ihn als Eigenthum behalten ſol. Diesmal erhielt ihn der 
aäckermeiſter Klätte. Es it auffällig (2), daß ſeit einiger Zeit große 
auheit bei vielen Mitgliedern wahrzunehmen iſt. Der General v. Kortz⸗ 
eiſch und Major v. Bredow, welche in milltäriſchen Geſchäften hier 
anweſend waren, beehrten das Feſt durch ihre Gegenwart und ſpra⸗ 
en ſich ſehr belobigend darüber aus. — Am Dienſtage hat der land⸗ 
wirihſchafiliche Verein unſeres Kreiſes auch das alle Jahr wiederkehrende 
ettrennen und die damit verbundene Thierſchau abgehalten. Einen 
beziellen Bericht darüber behalte ich mir vor. — Freitags gegen Abend 
Halten wir das erſte Gewitter, und ſeit der Zeit iſt es täglich windig 
und regneriſch. 


4 Grätz, 18. Mai. [Schützenfeſt.] Nachdem unſere Schützen ⸗ 


„d. der König eingeführt werden; allein das Schickſal wollte es dies 
Mal anders. Der Fleiſcher Baberski hatte den beſten Schuß gethan, da 
am noch der vorjährige Schützenkönig, Selfenſieder Safrzewicz, kündigte 
an, daß er jetzt ſeine letzte Kugel für Se. Maj. unſern geliebten Landes- 
Mer ſchießen würde, legte an und ſchoß — in daſſelbe Loch, in welches 
le Kugel des ꝛc. Baberskl gegangen. Die Frage, wer nun eigentlich 
chuͤtzenkonig fei, konnte ſelbſt von einer dazu niedergeſetzten Kommiſſton 
nicht zur Genüge entſchieden werden. Zwar war man anfänglich der 
einung, daß der erſte Schuß der entſcheidende ſei; da aber das Loch 
mit Nr. 146 beſchrieben worden, und dieſe Zahl um ein Haar breit nach 
em zweiten Schuſſe lädirt war, fo wollten Sakrzewicz und ſeine Freunde 

ſo weniger zurücktreten, da der Schuß für Se. Maj. geihan war. 
ie Folge von diejen Uneinigfeiten war, daß Abends die Gilde ohne 
Önig ihr Feſt beſchließen und einrücken mußte, gewiß ein Fall, der bei 
en Tauſenden von Gilden im preußiſchen Staate kaum dageweſen iſt. 
le Gilde iſt für dieſes Jahr ein Bienenſchwarm ohne Weiſer, und wird 
ahrſcheinlich, wie dieſer, zum größten Theile eingehen, wenn nicht bald 
chen den Parteien eine Verſöhnung jtattfindet, 


— Liſſa, 19. Mai, [Pfingſtſchießenz Feuer; Lotterie; 
Witlecung.] Bel dem diesjährigen Pfingſtſchleßen ward der Gerber⸗ 
meiſter Berihold Schiller jun. Schuͤtzenkonig. Nächft demſelben that der 
ehr bewährte Schütze. Bäckermeiſter Robert Anderſch, den beften Schuß. 

le Feſtlichkeiten des Aus⸗ und Einführens des Schützenfeſtes ſchloſſen, 
wie gew mit einem Balle. Eine Anzahl neuer Mitglieder aus dem 
lingeren Theil der Bürgerſchaft wurde aufgenommen; doch bleibt es 
duffalend (und doch jedenfalls leicht erklärlich, nicht nur für Liſſa, fon- 
dern auch für andere Orte: — darüber vielleicht gelegentlich einmal. 
d. Red.), daß die Zahl der uniformirten Schützen ſich faſt mit jedem 
Jahre vermindert. — Geſtern Abend 10 Uhr brach hier in der Koſtener 

raße Feuer aus, welches mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß trotz 
neller und energischer Hülfe zwei Wohngebäude ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Die Bewohner derſelben konnten zum Theil nur das nackte 
Neben retten. — Eine auffallende Erſcheinung bleibt auch hier die ftete 


Beilage zur Posener Zeilung. 


weſen. — Wir haben hier fortwährend naſſe Wilterung und es vergeht 
kaum ein Tag ohne Regen. Dennoch äußert ſich der Verlauf des Mair 
monats ſehr günſtig für die Entwickelung der Vegetation. Dies iſt na⸗ 
mentlich auch in Hinſicht der Winterungen der Fall, ſo daß mehrere Land⸗ 
wirthe, die ſchon im Begriff ſtanden, ihre im Herbſte beſtellten Felder 
umzupflügen und den Boden mit Sommerungen zu beſtellen, zu ihrer 
großen und freudigen Ueberraſchung die Winterſaaten aufs Beſte ſich ent⸗ 
wickeln ſehen. 


r. Wollſtein, 20. Mai. [ Feuer; Verſchiedene s.] Am 18. 
d. M. gerieth das Dach des bei dem Dorfe Karge ſich befindlichen Kalk- 
ofens in Flammen. Das Feuer entſtand dadurch, weil der Arbeitsmann, 
dem die Aufſicht des Ofens oblag, die Thüre deſſelben um einige Stun⸗ 
den zu früh öffnete. Im Dorfe Tarnowo bei Rackwitz brach geſtern in 
der Morgenſtunde wiederum Feuer aus, wodurch drei Gebäude total ein⸗ 
geäſchert wurden. Allem Vermuthen nach iſt das Feuer durch ruchloſe 
Hand angelegt worden, und ſoll man dem Thäter bereits auf der Spur 
ſein. — Geſtern Vormittags find hier auf dem Marktplage durch den 
Rittmeiſter v. Schmidt 56 Pferde ausgezeichnet worden, welche der hie⸗ 
ſige Kreis Behufs der Landwehrkavallerieübung nach Liſſa zu geſtellen 
hat. Die ausgezeichneten Pferde, welche Grundbeſitzern aus dem hieſigen 
Kreiſe gehören, ſind ſämmtlich von ſehr guter Beſchaffenheit. — Seit dem 
Pfingſtfeſte hat unſer Landrath, Freiherr von Unruhe-Bomſt, fein Amt 
wieder übernommen, und deſſen Stellvertreter während feiner Abweſen⸗ 
heit in Berlin, Kreisrichter Behrnauer, iſt in feine frühere Stellung beim 
hieſigen königl. Kreisgerichte eingetreten. — Mit dem Baue Behufs Er⸗ 
weiterung des hieſigen Gerichtsgefängniſſes wird nunmehr eifrig vorge⸗ 
ſchritlen und dürfte daſſelbe binnen kurzer Zeit ſchon beendigt fein. 


s Wreſchen, 18. Mai. [Pfingſtſchießen; Unglücksfall; 


Verſchiedenes.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr beendete die hieſige, ſeit 


zwei Jahren gegründete Schützengilde ihr Pfingſtſchießen und führte, 
nachdem die Preiſe, in drei ſilbernen Pokalen beſtehend, verthellt und 


| mehre Toaſte ausgebracht worden waren, den Schützenkoͤnig, in der 


Perſon des hieſigen Schornſteinfegermeiſters Pluczynski, nebſt den bei- 


den Menſchenmenge in die Stadt. — An einem der Pfingſtfeſttage (an 
welchem, habe ich noch nicht in Erfahrung bringen koͤnnen) wurde ein 
dreizehnjähriges Dienſtmädchen von dem ſechszehn Jahr alten Sohne 


des Aderwirihs L. in Targowa Görka-Hauland aus Unvorſichtigkeit er- 
ſchoſſen. Der Schuß, welcher dem Mädchen in den Kopf ging, hatte 
augenblicklichen Tod zur Folge. — Seit einiger Zeit nehmen die Feuers⸗ 
brünſte in unſerem Kreiſe, alle durch ruchloſe Hand verurſacht, auf eine 
bedauerliche Weiſe zu, und es vergeht faſt keine Nacht, wo nicht ein 
Feuerſchein am Himmel uns beunruhigt. — Heute ging wieder von hier 
aus ein bedeutender Transport Getreide nach Polen. Die Preiſe aller 


de fi) von Pfingſten ab auf dem Schügenplage unterhalten, jolte am Lebensmittel ſteigen daher, ſtatt bei den Hoffnung erregenden Getreide 


feldern zu fallen. Der Scheffel Kartoffeln koſtet z. B. 1 Thlr. 20 Sgr. 
bis 1 Thlr. 25 Sgr. 


+# Zirke, 19. Mai. [Pfingſtſchießen; Unglücksfall. 
Das Feſtſchießen wurde hier am 13. d. durch einen feierlichen Ausmarſch, 
wobei natürlich auch die von des Königs Majeſtät vor mehreren Jahren 
der Gilde geſchenkte hoͤchſt koſtbare Fahne getragen wurde, eröffnet. 
Während der drei Schießtage herrſchte auf dem Schützenplatze ein höchft 
reges Leben, wozu das ſchöne Wetter nicht wenig beitrug. Am zweiten 
Schießtage ſchoſſen die beiden Schützen, Fleiſchermeiſter Gromadecki und 
Töpfermeiſter Albinski, aus freier Hand ſo gleichmäßig in den Mittel- 
punkt der Scheibe, daß man trotz aller angeſtellten Ermittelungen nicht 
darüber einig werden konnte, welcher Schuß der beſte ſei, und es mußte 
ein gegenfeitiges Abſchießen erfolgen, bei welchem G. den beſten Schuß 
that, ſonach als Schützenkönig proklamirt wurde. — Am 14. d. Mig. 
ſtürzte der ungefähr 6 Jahr alte Sohn eines Schiffers vom Kahne in die 
Warthe, ward jedoch auf den Hülferuf ſeiner Mutter glücklicher Weiſe 


ſofort gerettet, 


€ Bromberg, 21. Mal. [Sitzung des landwirthſchaft— 
lichen Centralvereins; Pferderennen.] In dieſer Woche ver⸗ 
drängt ein Feſt das andere! Die landwirthſchaftlichen Feſtlichkeiten ber 
gannen vorgeſtern mit einer Sitzung des Centralvereins im großen Seſſions⸗ 
faale der koͤnigl. Regierung. Der Regierungspräſident, Freiherr von 
Schleinitz, eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, in der er feine 
Freude über das Gedeihen der Vereinsbeſtrebungen ausſprach. Die wich⸗ 
tigſten Berathungen betrafen demnächſt die Hebung der Pferdezucht 
in unſerer Gegend, die Errichtung von chemiſchen Stationen und 
die Anlage von Drainirröhren zur Bodenentwäſſerung. Ueber den 
erſten Punkt war man allgemein der Anſicht, daß das Bedürfniß durch⸗ 
greifende Mittel erheiſche, um die Pferde in hieſiger Gegend zu verbeſ— 
fern, und ſchloß ſich vollſtändig dem von dem Grafen v. Moltke auf Behle 
bei Czarnikau entworfenen Plane an, der bereits im Czarnlkauer Kreiſe 


den Rittern, mit klingendem Spiele und unter Begleitung einer jubeln⸗ 


23. Mai 1856. 


eins rückſichtlich des Ankaufs von guten Hengſten zum Belegen gebilligt. 
In Betreff der Errichtung von chemiſchen Stationen ꝛc. war man der 
Anſicht, daß die Agrikultur in unſerer Gegend fürs Erſte noch dringen ⸗ 
dere Dinge zu beſchaffen und in's Auge zu faſſen hatte, und lehnte den 
betr. Antrag daher ab. Behufs der Bodenentwäſſerung wurden befon- 
ders zwei Syſteme vorgeſchlagen, die dahin reſultirten, daß bei tiefer 
liegenden Dränirroͤhren die verſchiedenen Stränge kürzer fein müßten, als 
bei weniger lief angebrachten Röhren, wie das die Erfahrung beſtätige. 
Nach der Sitzung begab ſich die ſehr zahlreiche Verſammlung nach der 
Eliſabethſtraße, um dort einem Verſuche mit feuerfeſten Dachpappen bei« 
zuwohnen. Die Fabrikanten der Pappen hatten dort, wie bereits gemel- 
del, zwei kleine Gebäude von Holz aufbauen laſſen, welche mit der⸗ 
gleichen Pappen gedeckt waren. Der Verſuch, bei dem die Herren Bau- 
inſpekloren Krüger aus Schneidemühl und Meyer von hier zu egen ge⸗ 
weſen, gelang nicht ganz vollſtändig, indem das Feuer die Dächer nicht 
gehörig erreichen konnte, woran theilweiſe auch der gerade heftig wehende 
Wind ſchuld war. Das Dach des einen Gebäudes, auf welches Feuer 
geworfen wurde, blieb unverſehrt; die Pappe des zweiten Daches aber, 
die zum Theil abgeriſſen und in das Feuer gelegt wurde, brannte bald 
an. Die Meinungen über die Güte dieſer Dachdeckung blieben getheilt. 
Um 6 Uhr Nachmittags begann auf dem Hofe des Moritz ſchen Gaſt⸗ 
hauſes eine Verſteigerung von Cochinchinahühnern, welche der Verein 
auf Anrathen des Reglerungsrathes v. Czudnochowski zum Behufe der 
Verbreitung in hieſiger Gegend angekauft halte. Das erſte Paar dieſer 
| Hühner, welche theils aus Goͤrlitz, theils aus Berlin ꝛc. bezogen waren, 
| wurde mit 24 Thlrn. bezahlt, einzelne Hühner gingen zu 7 bis 9 Thlr. 
fort. Wahrend der Sitzung des Vereins und fpäter, etwa bis 36 Uhr 
hin, waren dieſe Hühner, ca. 25 an der Zahl, und außerdem noch an- 
dere, Privalperſonen gehörige, türkiſche Hühner, Perlhühner, Pfauen ꝛc. 
auf dem Regierungshofe gegen ein Eutrtze von 2 Sgr. pro Perſon aus ; 
geftelt, Dieſe Ausſtellung hat der Kaſſe die Summe von 65 Thlrn. ein- 
getragen, ſo ſtark ift die Frequenz geweſen. — Heute Vormittag um 
10 Uhr (das Programm iſt namlich abgeändert worden) fand auf dem 
Exerzierplatze nicht weit von der Schubiner Straße ein Pferderennen ſtatt, 
das ebenfalls recht zahlreich beſucht war. Im Herrenreite fiegten: der 
Lieutenant von Königsegg vom 2. Huſarenregiment aus Poſen, und 
erhielt als Hauptpreis einen großen ſilbernen Pokal, ferner der Ritter- 
gutsbeſitzer v. Zacha auf Strelitz im Chodzieſener Kreiſe und e der 
Rittergutsbeſizer Freytag auf Jaſtrzembie bei Bromberg; Letzterer bei 
dem Reiten mit Hinderniſſen. Bei dem Bauernreiten betheiligten ſich 
ungefähr 15 bis 20 Perſonen. Es ſiegten: der Wirth Krapp in Olſzewke 


ö 


bei Nakel mit einer Schimmelſtute, die auch in Poſen ſchon einen Preis 
davon getragen haben ſoll, und der Wirth Ziemke aus Prondke bei 
Bromberg. 3 


RER 9 dena 
Nedaktions⸗Korreſpondenz. * une 
. ei ür vollſtaͤndige Aufnahme natürlich viel ” 
geſtatten Sie gelegentliche Auszüge des Intereſſanteſten, ſo . 4 — 
dankend benußen. — J in Rozınin. Fortſetzung? Gern, aber weniger 
aphoriſtiſch, kulturgeſchichtlicher gefärbt, wenn moglich; darum bitten wir. 


m in Znin. 


f sorry Inpiänee ons 308708 
Angekommene Fremde. 
Bom 22. Mai. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. G 7 
Zakrzewo und v. Rodonski aus Dominowo; — 
— — 5 Kuhn aus Karge; Theater⸗Regiſſeur 

erer aus Breslau; die Kaufleute Krebs aus ’ „ Ham⸗ 

burger und Puder aus Berlin. Tanin gende 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Sıakdatıl Krüger aus Unrupfabt: 
die Kaufleute Sachs aus Berlin, Fleiſchhauer aus Schneeberg, Wulff 
aus Livorno, Cohn aus Pleſchen und Brock aus Gneſen. en 

BAZAR. Gutspächter v. Mieleckt aus Seiborze; die Gulsb. v. 
aus Poſadewo, v. Mielgefi aus Labiſchin 40 v. Stable g 
Zaleſie. | g 9 

HOTEL DE BAVIERE. Kteisrichter von Twarbowefi Re 
Gutspächter v. Ikowiegli aus Nynsl; die Ontsboiber 1 
aus Jegiorki, v. Meyer aus Nieder⸗Polfwitz, Matſchke aus Kl. Seile 


und ». Sezaniecki jun, aus Laſzezyn; die Gutsb.⸗Frauen v. Karsnicka 
aus Emchen und Laſzowska a Jede. * — 
u Rn TE TU TE — 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. u. Oßegalsti aus Goseilewo, v. Mar 
dorisfi aus Nzegocin, RE. 
gier aus Schrimm. 1 
HOTEL DE BERLIN, GymmafabDieefioe Meißner aus Ingemefzno: - 


Superintendent Schöufeld aus Juowrackaw; Vürgermeifter 

aus Zerkow und Wirthſchafts⸗Inſpektor Nöder aus Wreſchen. nr 
NOTEL DE PARIS. Die Outsb. Bebom aug ‚Gjarhotul und Brir 

aus Npbitwv ; Frau Gutsb. v. Dobrzucha und Land 15 Gu 5 a 

vert aus Baplin. f 1 fa a. D. v. Gan 
BRESLAUER GASTHOF, Die Haudelslcute Nierlich 


5 0 a die günſtigſten Reſultate erzeuge. Es wurde zu einer Aktienzeichnung in Oberſchleſien, Daumann aus Oels und Aber end Kiens. PR 
„ dunahme in dem Nachfragen nach Lollerielooſen. Wiewohl die Kollekte geſchritten, die eine namhafte Summe ergab, wofür in Hannover abge- GOLDENES REII. Kaufmann Wandersfi aus Zerlot. 
5 ch des hieſigen Obereinnehmers bei der Vermehrung der 114. Klaſſen- ſetzte Füllen angekauft und hier verſteigert werden ſollen. Aus den Fül- PRIVAT-LOGIS, Pattifülier v. Stezodlewsli lee 
„ iterie eine entiprecpende Erweiterung erhalten, ſo ſind die ſämmilichen len follen tüchtige Zuchiſtuten erzogen werden, an denen es bei uns gar Lindenſttaße Nr. 3.; Madame Mi ne ae E 
5 Loose doch bereits am erſten Tage der Ankunft vollſtändig vergriffen ge» ! ſehr mangelt. Eben jo wurde auch der frühere Beſchluß des Kreisver⸗ Nr. 27.; Oekonom Stark aus Sieroslaw, log. St. Martin Nr. 19. 
. f S —— : — . —. - ne “ 
; 20 
A" 0 9 9 alt en 
ben see d 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 8 
ie 7 i 1 . 0 2 7 2 en [2 N ; ausge WW 
käuflich zu habenden neuen Fradytbrief- Formulare 6722. 6755. 6775. 6776. 6811. 6856. 6899. | ſummungsmäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe abge⸗ 
. auf roſa Papier in Anwendung. 4 6910. 6928. 6978. 7210. 7267. 7374. 7496, | geben und der Pfandſchein mit den darauf begrän⸗ 
1t Die bisherigen alten Formulare werden nut für 2590. 7677. 7684. 7694. 7729. 7779. 7869. deten Rechten des Pfandſchuldners für etlofchen erachtet 
er Ki * den Binnen-⸗Verkehr angenommen, wenn in denſelben 7941. 7955. 8091. 8175. 8285. 8293. 8294. werden wird. 9 1 
90 önigliche auf die Bedingungen der für die Oſtbahn reſp. 8299. 8442. 8458. 8535. 8664. 8669. 8732. Poſen, den 5. Mai 1856, . 
16 | | Stettin. Polener Bahn veröffentlichten Beſtimmungen 797. 8896. 8931. 9020. 9058. 9086. 9128. Der Magiſtrat. © 
21 — Bekanntmachung. Bezug genommen iſt. . 9135. 9162. 9314. 9332. 9384. 9410. 9418. Bekanntmachung 
je“ d don 1. Jun e. ab werden Gier von allen Si. Sronberg den 17. Mai 1856. 9465. 9551. 9505. 9004. 9668. 9741. 9759. | Der viesfäpeige Brübjaprs - Wolmarkk in Posen 
„zonen der Oftbahn und der Stettin-Poſener Konigliche Direktion der Ostbahn 9817. 9931. 10,124. 10,132. 10,144. 10,169. | wird vom 12. bis 14. Juni e. — 
e⸗ labnſtrecke nach allen Stationen der Berlim-Stet- Bekanntmachung. 10,211. 10,313. — —- —-ͤ maps 
0¹ du ade et vice versa, und ge — Bei dem am 29. und 30. v. Mis. erfolgten öffent⸗ 5 hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wor 8. Juni a. und werden von dieſem de, 
allen links der Weichſel belegenen Stationen lichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ en, ſpäteſtens bis zum 21. Juni e. bei der hie-] auch ſammtliche Waagen in Tha werden. 
“ 3 ligkeit 22 
ſtbahn und der Steltin⸗Poſener Bahn⸗ 9 j hätigfeit geſetzt werden. 


leihanſtalt vetfallenen Pfänder hat ſich für mehrere 

Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigen⸗ 

thümer der Pfandſcheine: 

Nr. 3394. 6161. 6173. 6185. 6200. 6202. 6267. 
6322. 6365. 6391. 6404. 6455. 6490. 6543. 
6633. 6648. 6649. 6650. 6667, 6684. 6688. 


ba, nach allen Stationen der Berlin⸗Stettiner 

Net vice versa direkt expedirt. 

we de dieſen diretzen @äter- und Viehverkeht kom- 

10˙ die auf jeder Station pro 100 Stück zu 10 Sgr., 
Sta zu 14 Sgr. und das einzelne Stück zu 2 Pf. 


ſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden und den 
nach Berichtigung des empfangenen Darlehns und der ] Lat 
bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen bei der Rathswaage a 
und Koſten noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rück⸗ 
gabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be⸗ 


Anweiſungen zu La 


erſtellen im a e 
Aung alf Yen 80 ſtellen im Freien, ſo wie zur 


aale im Waogegebäude werden 
f usgegeben, auch Latten zur 
Errichtung von Zelten bei derſelben ver t werden, 
Poſen, den 10. Mai 1856. — 
Der Magiſtrat. 


6 
* Berichtigung. 9 f K Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, jo nach der Annonce Erbſen, Kochwaare 70-80 Rt. 
In der wiederholten Befannimadung der verlooſten | Raider und er Kleeſamen, | der Gebr. Auerbach in Poſen in Nr. 228 dieſer Raps 95 ** 
Aprozentigen Pfandbriefe vom 1. April d. J. haben franz. Luzerne N engl. Raigras, Ti⸗ Zeitung vom 30. September 1855 Saat- Weizen e Mr 


ſich nachſtehende Druckfehler eingeſchlichen: i 185 er Ernte gekauft haben, werden gebeten, ihre f . 
ch nachſtehende motheegras und gelbe Lupine ſind „ee ede de Lantaktee ba ice „ e e . e. 8 


Nr. 13/7149 hatt 3/7149, Gryzyna, über 1000 | 
Thlr. W. 54. noch Au haben bei franko abzugeben, um ihnen Mittheilungen in dieſer Gd. p. Mai 1415 4 Mt. bez., 14 At. Br., 14 u 
Nr. 121 eee e, über Gebr. Andersch. | Angelegenheit zu machen. Salt N erg 2 1017 — 8885 — 
n . —:. en —.| 1411 Nt. bez., 143 Ni. Br. 14: det. Gd. 

Nr. 27/432 ſtalt 27/435, Mikolajewice, über Schönſte große Pflaumen à 24 | In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, Leinöl loco 134 Rt. Br., Lieferung 12 0 Br. 

1 500 Thle. W. 46. And 3 Sgr. das Pfund empfiehlt Markt 85, iſt vorräthig: 232 134 Rt. su Lieferung 13 Rt. Br. 
Nr. 8/27 ＋ 92 den Kleſzezewo, Über 250 B-idor Appel jun., neben der Konigl. Bank. Guter Rath an Mütter über die phyſiſche gu. ru Bro a ee Br ei u. 
iche hierdurch rekti 155 b Einem geehrſen Publikum empfehle ich jede Woche Erziehung der Kinder von Dr. Chriſt. W. Gd., 322 Rt. Br., Zuni- Juli 32327 Ni. bez. u. Br 
we Poſen, d rektiftzirt werden. dreimal friſche Tiſchbutter. Heoußfeland. Siebente Auflage. Preis 1 Thlr. 321 Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 32 — 32) Rt, bez. u. Br, 
ofen, den 19. Mai 1856. | ERSOBSHESATFRTHEETTRT 21 Rt. Gd., Auguſt- Septbr. 323 Rt. bez. Br. u. OB 

| 


pr 2 St. Martin Nr. 44. Lopens. 
u. Sera Pr andigatts- Direktion, \ 1 2 2 Sonnabend den 24. d. M. Nachmittags 3 uhr 8 
eee ee eee Bol deaux-Weine. Vortrag über Gefchichte im Verein für? | Stettin, 21. Mai, „Mühle Luft, ehm. Wu 


rer > - ’ 4 TR g Weſt. Temperatur: 1 
Mein in Jaroein, Kreis Pleſchen, am Markte Von einem renommirten Haufe in Bordeaux iſt mir 2 — suowuaus Weizen behauptet, loco eine Ladung holſteiner cite 


belegenes Grundſlück, beſtehend aus einem zweiſtöcki- in bedeutendes Lager ech aur Weine NEON as 8s Pfd. . 89 Pfd. 107 Mt. bez., al . 
gen maſſiwen Wohnhaufe, in welchem bis zum Tode Wetten Wende. 300 e m Der landwirt ſchaftliche Verein 87 — 90 Pfd. 102 Nt. bez., 81—90 id 155 30 00 
meines Ehemannes, wie — — = ** Engros - und Endetail- Verkauf und bin trotz der ge- zu Kogasen 84 0 Wai+ Juni — 0 fo. 103 Rt. bez. u. Gd, 

N * ; eſtens florirte, be⸗ * „ — [ 2 A . : g 
er — —— * — r hohen ST In 18 Stand ade wird Sonntag den 25. Mai c. in 6 Regen gefragt, 15% 84 Bid. , 62 od. 74 M 
| wirklich ausgezeichnete Waare zu den früher beftan- | Mur. Goslin eine Verſammlung abhalten, | 76 it. ve, cn 8 Bi . 8 fe. 00 an 7 
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ſtigen Üitenſilien auf dem Wege des Meiftgebotes im denen civifen Preiſen abzulaſſen. N . 

Termine . S. & Rosenthal, Spedileur, auf welcher alles Nähere wegen der abzu⸗ ee nt Rt. bez. u. Gd., b. Mais Zum 
den 1. Juni c. Mittags 12 Uhr Bofen, Gomptoir: Waſſerſtraße Nr. 17. haltenden Thierſchau zur Berathung kommt bez, p. dal tun Ad, p- Juni: Juli — . 
an Ort und Stelle zu verkaufen. Kaufluſtige lade 8 n ER NG Per 7080 ichten. 581 At. dez, 60 Mt Br, p. Sepihe 1 80 80. 


ich demwächſt zu Diefem Termine nach Jaroein en. Friſchen engliſchen Porter (Barclay Auswärtige Namilien-Machrichten. bez, 563 Mi ob. 557 Nl. e 


uſes, i naar "u Verlobungen. Warglitten: Frl. M. v. Schwichow Gerſte loco { N 
Die Lage zung ae N ee double brown stout) empfingen mit Hrn. Prem.⸗Lieut, d. Veſſer; Wetzlar; Freiin Cle⸗ hot def, 170 Sg . d. 55 a 56 gut be 
ſonſtigen 0 werden N) 35 | — h } mentine v. Cramer mit Hrn. Hauptm. Fh. Frhr. v. Sell; bez., 50-52 Pfd. p. Mal- Juni 63 40 Rt. nach Qual. 
würdigen wiſſen. Ge F. An Ersch. Berlin: Frl. M. Stein mit Hrn. Dr. med, Völkel; Gr. Erbſen loco 74, 754, 76 Rt, — Rt. bez. 


A. v. Koczorowska, a Tworſimirke: Frl. A. Stempele mit Hrn. Prem.-Lieut. 2 : 
1 Büchſen⸗ und Piſtolen⸗Scheiben Jann Sei ad Aurkad; Bren Bel ügnes | leer den t, 
{ — Helbrecht mit Hrn. Kaufm. Mah. rigen oggen Herſte Hafer Erbſen 
Zu verkaufen. 1 i dun. aim ir j 
Biltergüter, ſo wie Gibpachtg - Borwerke verſchi Neueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. Verbindungen. Nawuſch: Or. Baftor Kaiſer mit e 1 43. 

i Ein ſechsoktaviges Fortepiano iſt zu verkaufen Frl. M. Geift, Görliz, Hr. Stodtrath Horpihansty mit So Schon 19 2 13 in 


dener Größe weiſet nach der Güteragent und Wirih⸗ A rl. A. Frankfurther; Neiffe: Hr. Kaufmann Schweißer l 
ſchaftsbeſitzer C. Schulz Bäckerſtraße Nr. 8. 9a, a 5 mit Frl. M. Blanchard. N übol ziemlich unverändert, loco 14 Rt. Br. p. Mai 
—* N Alte runde Dachſteine find zu verkaufen Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Frankenberg: 14 Mt. bez. u. Br. 135 Rt. d., p. Jun 14 ht. Dei. 
3 zu Jaſin bei Schwerſenz. Derne h p. IJ Nit. b 
1232 Au Wronkerſtraße Nr. 24. Lüttwitz in Vielwieſe, Hrn. Landes⸗Aelteſten v. Lieres in . Sepibr. » Oftbr. 144 Rt. Br., 144, t. bez. u. Gb. 
u Künſtliche Zäh BE — nn en Gallewig, Hrn. Dr. philos. Elwitz in Beerberg, Hrn. Ka⸗ Spiritus gefragt, loco mit Faß 11, 107 2 u "ohne 
Kl unſtliche ne. Ein Deſtillations⸗Apparat von 224 ſernen⸗Inſpeltor Hülſen in Breslau; eine Tochter dem Faß 108 5 bez., p. . J, p. Mal-Juni 10448 
Seine Rückkehr nach Bromberg zeigt an Quart Inhalt mit zwei Becken und ein Deſtillations⸗ Hrn. Pred. m in Breslau. h ez, 52 55 b. Juni⸗Juli 11 5 bez. u. Gd, p. Juli⸗ 
l . cn = Mai 1856. Er ie Apparat von 433 Quart Inhalt, beide in gutem | 5 Stein dei in len du. Mi Gen ng „Oft 114 ne e 
Mallacho Jun., prakt. Zahnarzt. brauchbaren Zuftande, find zu verkaufen bei Raugard . * JFeſndl 5 . 
I ·•ůͤꝛ . 0 } gardt. Leinöl loco incl. Faß 123 Rt. bez. u. zam. 
reacts Gröffnun Jakob Hamburger in Schmiegel. — n 124d k 2 antennen 
Die von mir neu abe — Tauſend Centner Wolle können Mazlet Waſſerſtand der Warthe: ii bullen 51 4 6 f Ka 10 lag EM 
Olszak bei Poſen habe ich dem öffentlichen werden Poſen im Aotel du Nord. posen am — Mai Vorm an Zu 89 4% 44 Mt. tranf. bez. (Oſiſee⸗ Zig.) gering mi 
Verkehr übergeben. Dieſelbe iſt mit Mahlmaſchinen, Fünf große Wohnungen zu vier, fünf und ſechs } L * Breslau, 20. Mai. Es iſt wieder ſehr kübl ge 


anzöſiſchen Steinen verfehen und mil Benutzung der Zimmer, fo wie vier kleine find vom ee . a 5 worden, bei täglichen Strichregen. Wir noni. 
ee Kine re; Mühlenſtraße Nr. 21 zu vermielhen. rodukten 5 Bi . Weizen 88-89 Pfd. 140-150 Sgr. 1 b. 
Für Herſtellung des alten Mühlenweges über die = chef . tie, 8 . Ace reg 105110120 Epr,, gelber 
Mahl- und Freiſchleuſe iſt Sorge getragen. Zur Lindenſtraße Nr. 5 zwei Treppen hoch iſt eine, auch Berlin, 21. Mal. Wind: Welt. Barometer: 283. Bf: 20. A Fa el nal 190 80 
Handhabung ſtrenger Kontrolle wird bei An- und zwei möblirte Stuben vom 1. Juni ab zu vermiethen. Wee 11° +. fan ſehr unfreundliche. Brennerweizen ten er — 115—120 Sgr. 
Abfuhr das Mahlgut gewogen. Der von mir aufge- Im Wivoli auf dem Städtchen Nr. 1 eigen wenig 1 und in guter Waare beachtet. Roggen 87 Pfd. 1065 — 108 Sgr., 86 Pfd 106 
ſtelte mäßige Mahllorif wird e. in eine fein möblicte Sommer- Wohnung fogleich zn mantel Mr, 83-81 Be. J Mr 5 450 5 b. fe. Eg Ol. 00. . Big. * 
rungen genügen. Vörkelius. vermielhen. zahlt. — Schwimm. ohne Offerten trol bote. — N ae gr. 
ar enaiam WatentıWortlande, fo mie | „ Fin unvehfrifeier, müläceie, mir guten | Brain fı ft uns Burnout def ee e ee . 
cht engt E. ö „ Zeugniſſen verſehener Wirthſchaftsſchreiber findet von Hafer ſehr geleag | l en 5 — — 8 


empfehle ich zu dem billig⸗ - a 
— n eee 9 | — d. 3 ber san —— —— * Auel . p- Gräbjabr dringend geſucht und zu Hirſe 4—43 gt. 
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